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Politische Taftesscha».
Der  Schluß des L a n d t a g e S  ist vor. 

läufig fü r M ittwoch in Aussicht genommen. 
Die .Krenzztg.- hält aber eine Verzögerung 
des Schlusses um einen oder wenige Tage 
nicht fü r ausgeschlossen, da im  Herrenhause 
die Neigung bestehe, das Ausfiihrnngsgesetz 
zum Fleischbeschangesetz einer Kommission zu 
überweisen.

Im  w ü r  t t  e m b  e r  g is  ch e n Landtage 
wurde eiue In terpe lla tion der sozialdemokra- 
tischen Fraktion eingebracht, in welcher an- 
gofragt w ird , ob die Staatsregiernng im 
Bundesrathe auf strafrechtlichen Schutz des 
Koalitionsrechtes hinwirken wolle. — I n  
der Tarifkommission des wlirttembergischen 
Landtages wurde, wie der »Schwäbische 
M erkur" meldet, bekanntgegeben, bei E in­
führung der 4. Wagenklasse auf der Eisen­
bahn würde der Ausfall fü r Württemberg 
unter Vergleich,,ng m it dem Ausfall bei 
Verstaatlichung der hessische» Lndwigsbahn 
I  943 000 M ark und unter Vergleichnng m it 
dem Ausfall bei Einführung der Preußisch- 
hessische» Eisenbahngemeinschaft 2 019 401 
M ark betragen. Nach der Schätzung der 
Eisenbahnverwaltung würde unter Anrechnung 
aller inbetracht kommenden Verhältnisse der 
ÄuSfall jährlich 800 000 M ark  betragen. 
Die Kommission nahm den Antrag an, die 
Regierung zu ersuchen, sobald die Finanzlage 
einen vorübergehenden Ausfall während der 
UebergangSzeit gestatte, die Grnndtaxe für 
die dritte Klasse auf 2 Pfennig fü r den 
Kilometer festzusetzen. Der Verkehrsminister 
orelliLt», r»i« Regierung könne nur unter 
Verenibarnng m it den übrigen süddeutschen 
Verwaltungen an eine so eingreifende Reform 
des wlirttembergischen Eisenbahnbetriebes 
herantreten.

E in freudiges Ereigniß w ird  a m i t a l i e -  
i l l schen Königshof erwartet. Das erste 
Kind des italienischen KönigspaareS ist be­
kanntlich eine Prinzessin, die am I .  Z»»i 
1901 geborene Prinzessin Jolanda.

I »  F r a n k r e i c h  herrscht große A u f­
regung über den Sozialdemokraten Jaurss 
»nd dessen Bemerkung über die Nothwendig- 
keit des Verzichts auf den Nevanchegedankeu. 
Diese Anfregnng über Janrös erklärt der

Das Kind und ich.
Novelle von H e r b e r t  R i v n l e t .

3. Fortsetzung.
----------- (Nachdruck »erdolen.)

Ich bestand die M aturitä tsprüfung gut, 
dann trennte ich mich von den Meinigen aus 
mehrere Jahre, da ich in Rußland eine Stelle 
als Hauslehrer auuahni, bei der ich die 
M itte l zum Studium zu erwerben hoffte. 
Von nun an schickte ich die Halste meines 
Einkommens nachhanse und sparte die zweite 
siir die Zeit, die ich anf der Universität zu­
bringe» mußte. I n  einem A lter, wo die 
meisten jungen Leute sie verlasse», begann ich 
erst meine Studien.

Vorher war ich zu einem kurzen Besuch 
daheim.

Die Meinen begrüßten mich hocherfreut, 
Siegfried flog m it einem hellen Jnbelrnf in 
meine Arme «nd schmiegte seine schlanke 
Knabengestalt an mich. »Endlich habe» w ir 
Dich >- rie f er glückselig.

Das w ar ein Fragen nnd Aantworten, ein 
Erzählen nnd Plaudern. O, über die Freude 
des Wiedersehens nach langer Trennung, 
über die Behaglichkeit solcher Heimkehr! Es 
?«ht nichts darüber. A ls Jüngling w ar ich 
..»"gegangen, nnd als Mann kehrte ich zu- 

vereist nnd im Verkehr m it Mensche» 
,i°Udet. Die »Lust zum Fabnliren- war 
r'.'"l!ch  erloschen; S to ff hatte ich aber ge- 
mmnieit. Ich fehlte es, in  der Fremde 
^n»te ^  ,ficht so singen, wie im theuren 
eritz^lande. Nun würde cS wieder in m ir 
d r„»  " und die Feder meinen Träumen Aus-

Al«^ben.
ich n o ^ 'e a k r ie d  schläft, sitze» M utte r 
Auae i „  Ä 'ü e  beisammen und sprechen 
ruhe« r ">>S. Ih re  fleißigen Hände 

^"ke, «e streichelt dazwischen

nnd
uns

„R adica l- wie fo lg t: »ES giebt nur eine 
Stimme, um Janrös zu tadeln. Gewiß —  
sagte man in den Wandelgäugen — , er hat 
ein schönes Talent» schade nur, daß er so 
ungeschickt ist, ausznsprechen, was —  alle 
W elt denkt!- — E in hochgestellter fran­
zösischer General ist wegen einer nichtmili- 
tärischen Angelegenheit vor das D iszip liuar- 
gepicht gestellt worden. Nach der »Lanterne- 
handelt es sich um General Bounal, früherer 
Kriegsschuldirektor nnd M itg lied  des techni­
schen Komitees des Generalstabes der I n ­
fanterie, gegen den Anzeige wegen Erb­
schleicherei erstattet sei. DaS U rtheil des 
Disziplinargerichts sei bereits dem Kriegs­
minister unterbreitet, welcher die endgiltige 
Entscheidung zu treffen habe. Das B la tt 
verlangt, daß diese möglichst rasch bekannt 
gegeben werde, damit auf Bounal, fa lls er 
unschuldig sei nicht länger Verdacht falle. — 
Die „L ibertö- erklärt inbetreff der Ange­
legenheit des Generals Bounal, es handele 
sich um eine Familienangelegenheit, welche 
die Ehrenhaftigkeit des Generals keineswegs 
beeinträchtigen könne.

I n  N o r w e g e n  beauftragte die Re­
gierung die Staatsanwaltschaft, eine E r­
klärung zu erlassen, daß die Gellivare-Erz- 
grubengesellschaft des Rechtes anf die Aus­
deutung von 95 Erzgruben verlustig erklärt 
sei n»d den durch diese» Bergban entstande­
nen Schaden ersetzen soll.

Das W a r s c h a u e r  Kriegsgericht verur- 
theilte den angeklagten Oberstleutnant Grimm 
wegen VerratheS von Militärgcheimnissen 
znm Vertust aller Rechte und -u zwölfjähriger 
Zwangsarbeit.

I n W i l n a  wurde D r. Mtchailoff, welcher 
bei den vom Gouverneur verfügten Prügel­
strafen als Sachverständiger fungirte, zur 
S trafe hierfür von dem revolutionären 
Komitee in ein Ha»S gelockt und erhielt 
dort 50 Stockhiebe. Von den Thätern fehlt 
jede Spur.

Wie der P e t e r s b u r g e r  „Regierungs- 
bote- meldet, ist Fürst Ferdinand von 
Bulgarien znm Chef des 54. M insker I n ­
fanterieregiments ernannt worden. Freitag 
Nachmittag wurde der Fürst m it seinem Ge­
folge in Peterhof i» der V illa  Alexandria

mein Haar. Heute fühlte ich mich wieder 
wie ein kleiner Zunge, nnd trotz meiner Länge 
freut es mich, wenn sie sagt: „M e in  Kind, 
mein Junge!-

»Siegfrieds glühender Wunsch ist, in  die 
M arine einzutreten,- erzählt sie m ir. »Werden 
w ir  es möglich machen können? Es ist m it 
großen Koste» verbunden!-

Ich reckte mich stolz, fühlte ich doch, daß 
ich etwas leiste» kann. »M utter, der Knabe 
soll seiner Neigung fo lgen!- erwiderte ich. 
»Ich weiß aus eigener Erfahrung, wie 
drückend es ist, wenn man der Eigenart 
nicht Rechnung träg t . . . Weißt Dn, wie 
verzweifelt ich bei dem Gedanken war, Kauf­
mann werden zn müssen. Ich habe bereits 
m it einigen große» deutschen Zeitungen an­
geknüpft und ihnen Feuilletons geliefert, in 
Zukunft w ird  diese Arbeit hoffentlich noch
mehr einbringen!-

» »
Wieder ro llt die Ze it dahin, m it Feuer­

eifer betreibe ich meine Studien, ich ent­
behre gern, »m so viel als möglich nachhanse 
schicken zu können. E in Bändchen Gedichte 
ist nntcr meinem Pseudonym erschienen, 
doch hat es weniger eingebracht, als ich 
glaubte. Ich lernte damals genugsam die 
vielen Enttäuschungen, Mißerfolge nnd An­
feindungen kennen, die von der Lausbahn 
des Schriftstellers untrennbar sind. Ja, es 
ist schwer fü r ein junges Talent, sich Bahn 
zu brechen, festen Fuß anf der Leiter zu 
fassen, die zur Anerkennung und zum Ruhme 
führt.

V ie r Jahre verstrichen, ich habe mein 
Studium hinter m ir und bin Oberlehrer der 
L itte ra tu r in  derselben Stadt, in  der M utte r 
lebt. Sie ist sehr glücklich, mich endlich bei 
sich zu haben; seit einem halben Jahre ist

von dem Kaiser und der Kaiserin in  Ab- 
schiedsandienz empfangen. Nach derselben 
fand bei dem Kaiser nnd der Kaiserin D iner 
statt, zu welchem der Fürst geladen war. 
Am Sonntag reiste Fürst Ferdinand nach 
Moskau ab.

Der f i n l ä n d i s c h e  Senat ist dnrch 
Befehl des Zaren angewiesen worden, Be­
stimmungen über den Gebrauch der russischen, 
fittischen und schwedischen Sprache bei den 
Gerichten nnd sonstigen staatlichen Behörden 
zu veröffentlichen. Diejenigen Beamten, für 
welche die Kenntniß der russischen Sprache 
obligatorisch ist, sollen aus Wunsch in  russi­
scher Sprache antworten, die übrigen sollen, 
fa lls eine russische Antwort gewünscht w ird, 
eine russische Uebersetznng aus Kosten der 
B ittsteller beifügen.

Der neue Bey von T u n i s  sprach dem 
Präsidenten Loubet telegraphisch die Ver­
sicherung aus, er wünsche lebhaft, tren die 
traditionelle P o litik  seines Vaters fortzusetzen 
und das unter dem Protektorate Frankreichs 
unternommene Werk des Fortschrittes und 
der Zivilisation weiter zn verfolgen.

Die V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  räumen 
K n b a  Vorzugszölle ein. Präsident Noose- 
velt hat an den Kongreß eine Botschaft ge­
richtet, in welchem er darum ersucht, daß der 
kubanischen Republik als Gegenleistung für 
die besondere» Verpflichtungen, welche sie 
hinsichtlich ihrer internationalen Stellung 
anf Ersuchen der Vereinigten Staaten über­
nommen habe, gewisse besondere wirthschaft- 
liche Zugeständnisse gewährt werden. Es 
solle eine Herabsetzung von Zöllen auf die 
E infuhr ans Knba erfolgen. Noosevelt führt 
in seiner Botschaft aus, wirklichen Vortheil 
aus der Herabsetzung von Zöllen anf die 
E infuhr anS Kuba sollten die kubanischen 
Produzenten, nicht die amerikanischen Zucker- 
rasfinerieen haben. Der Präsident räth davon 
ab, anf eine Prämie in Form eines Rabattes 
zurückzugreifen.

Der M a n d s c h u r e  i v e r  t r a g  w ird  von 
Rußland wieder als Revressivmaßregel benutzt. 
Nach einer Timesnieldnng aus Peking voin 
Donnerstag verharrt Rußland bei seinem 
Einspruch gegen das Eiseubahnabkoniine» m it 
England »nd verweigert die Ratifikation des

nämlich Siegfried fo rt und sie recht einsam. 
Seitdem wechseln die M onde; es w ird 
Sommer nnd W inter, fast ohne daß w ir  es 
merken. Ich w ill hier nicht davon sprechen, 
was außerhalb unsrer bescheidenen vier Wände 
liegt, von dem geistigen Leben und den 
liebenswürdigen Menschen, die m ir begegnet 
sind; meine Erinnerungen gelten hier nur 
dem engern Kreise unsrer Häuslichkeit. Wie 
einst M u tte r zu sagen pflegte: »Mein Kind 
und ich!- wenn sie von uns beiden sprach, 
so sage ich oft m it demselben marinen 
Herzenston: „M u tte r nnd ich !- W ir sind 
wieder allein und treten uns näher, ergänzen 
uns immer besser, der Altersunterschied 
gleicht sich aus, und w ir  fühlen es oft, 
daß w ir  uns wie Freunde verstehen und 
werth sind.

M ein erstes Buch ist verlegt, ich lese eS 
ih r vor ;  es w ird  sehr verschiede» beurtheilt, 
auch M u tte r tadelt einiges, sagt m ir aber, 
ich möge nicht den M uth  verlieren und 
weiter streben. Ich habe viele Widersacher, 
man geht scharf m it dem Kecken ins Gericht, 
der es wagt, eine neue Richtung zu ver­
treten, selbststniidige Gedanken zn hegen und 
nicht den breitgetretenen Wegen zu folgen.

Alle diese auf- und absteigenden Finten 
tobten sich in den stillen Stunden aus, die 
ich in meinem Arbeitszimmer verbrachte, nnd 
wen» ich nnithlos die F linte ins Korn werfen 
wollte, tröstete meine M u tte r mich.

»Verzage nicht, Du wirst siegen!- sagte 
sie zuversichtlich. „Ich  glaube an Dein Talent, 
Heinz! '

» »
Es ist W inter „nd Siegfried ist aus U r­

laub bei uns. Sein Schiff landete in Kiel, 
und sein Kapitän hat ihn auf zwei Wochen

MandschureivertragS, wenn das Abkomme» 
nicht geändert w ird. Das chinesische aus­
wärtige Am t w ird  sich m it Zustimmung des 
englischen Gesandten bemühen, den russischen 
Einwänden zu begegnen.

Einer ratenmäßige» Herabsetzung der 
chi nesi schen Kriegsentschädignugsansprüche 
um etwa 2 Proz. hat nach einer Timesnieldnng 
aus Peking der britische Gesandte zugestimmt.

Die Vertheiln»« der c h i n e s i s c h e n  
Kriegsentschädignng bat nunmehr ihre Er- 
ledigung gefunden. Die diplomatische Ver­
tretung des deutschen Reiches hat dabei in ­
sofern einen Erfolg zu verzeichnen, als der 
von ih r seit längerer Zeit befürwortete V o r­
schlag endlich doch die Zustimmung der be- 
theiligten europäischen Mächte fand, die sich 
bisher dagegen ablehnend verhalten hatten. 
Nach einem aus Peking am Sonntag in 
Berlin eingelaufenen amtlichen Telegramm 
haben die dortigen Vertreter der Mächte den 
von dem deutschen Gesandte» seit Monaten 
befürwortete» P lan zur endgiltigen Ver- 
theilnng der chinesischen Kriegsentschädigung 
nunmehr einstimmig angenommen, nachdem 
der von einzelnen Seiten bisher dagegen er­
hobene Widerspruch fallen gelassen worden 
ist. Die formelle Registrirnng dieses Be­
schlusses steht in der nächste» Sitzung der 
divlouiatischen Vertreter bevor. Ferner w ird  
aus Peking vom Sonntag gemeldet: Die 
Vertreter der elf Signatarmächte des Schluß- 
Protokolls unterzeichneten in heutiger Sitzung 
ein Protokoll, dnrch welches sie sich im 
Namen ihrer Regierungen m it der end- 
giftigen Bertheiinng der chinesischen Kriegs­
entschädigung auf der Basis der Liste 5 ein­
verstanden erklären.

Deutsches Netch.
Berlin. 15. Ju n i 1902.

—  Se. Majestät der Kaiser hielt gestern 
Vorm ittag das große Garde-Kavalleriedivi- 
sionsexerzire» ab. Die Division stand 
morgens nm 7 Uhr aus dem Truppenübungs­
platz in der Nähe des Dorfes Ferbitz. Beide 
Majestäten trafen vom Neuen Pala is anS 
zn Wagen ei» «nd stiegen in Ferbitz zu 
Pferde. Se. Majestät r i t t  die Fronten ab, 
»nd begann alsbald eine größere Gefechts-

E r ist nicht allein gekommen ; ei» schmäch­
tiges Mädchen, fast noch ein Kind. hat ihn 
begleitet. Sie ist die verwaiste Tochter eines 
Seeoffiziers, dem seine Frau gestorben und 
der lnm die Tochter der Obhut des jungen 
Mannes anvertraut hat, nm sie in seine 
Familie zu führen. Der zweiundzwanzig- 
jährige, bildschöne Kadett ist nicht weiiig 
stolz über dieses Vertrauen nnd kommt sich 
sehr würdevoll und männlich vor. Ein B rie f 
begleitet das Kind, in dem der W ittw er 
unsere M u tte r bat, sich seiner Luise anzu­
nehmen, bis eine passende Pension gefunden 
w äre; er selbst sei durch seinen Dienst leider 
verhindert, seine Kleine selbst nach D. —  
wo w ir leben — zu bringen.

„Gnädigste F ran,- so hieß eS in seinem 
Briefe, »wie sehr ich Ih re n  Siegfried schätze, 
ersehe» Sie daraus, daß ich ihm mein Kind 
wie einem Bruder zur Obhut übergebe. A»S 
dem Wesen meines jungen Freundes schloß 
ich, daß er eine gute, vortreffliche M utte r 
habe» m uß; deshalb verehrtest«: Frau, zürnen 
Sie dem Fremden nicht, wenn er diese» un­
gewöhnlichen Weg einschlägt. I »  einigen 
Wochen komme ich jedenfalls nach D., nm 
mich Ihnen vorzustellen «nd alles weitere zu 
besprechen. Nehmen Sie sich meiner Luise 
mütterlich nnd gütig an. Dieses ist die er­
gebene B itte  Ih re s  unterthänigsten Dieners . .-  

Wie eine Schneeflocke, die ein launischer 
Wind ins Hans geweht, so war „das Kind- 
plötzlich in  unsrer M itte  aufgetaucht, nnd 
schon nach wenigen Tagen hatten w ir  sie 
alle lieb. Es war uns, als sei sie immer 
dagewesen, als sei sie unser zartes Schwester­
chen, die Tochter unserer M utter. Zuerst 
war die Kleine schen» aber bald lachten ihre 
Augen so sonnig, klang ihre helle Stimme 
wie die eines Vögleins, wie sein süßes Ge-



Übung. Nach einem längeren und sehr leb. 
haften Artilleriegefecht g riff die Division von 
Westen her einen Feind an, der bei Dallgow 
durch die 3. Ulanen und die Leibgensdarmerie 
dargestellt wurde. Das 1. und 3. Garde- 
regiment z. F., Maschinengewehre und Nad- 
sahrkolonnen wirkten m it. Znm Schluß nahm 
der Kaiser nach der K ritik  einen Parade­
marsch über die betheiligten Truppen bei 
Dallgow ab, wo sodann unter Zelten ein 
Frühstück eingenommen wurde. Ih re  M aje­
stät die Kaiserin kehrte vorher m it Wagen 
nach dem Neuen Pala is zurück, der Kaiser 
begab sich gegen 12 Uhr zn Wagen nach 
Bahnhof Dallgow-Döberih, wo ein Sonder- 
zug bereitstand. —  Der Uebnng wohnten 
bei die direkten Vorgesetzten der Regimenter, 
die Herren des Hanptqnartiers, die fremd­
herrliche» Offiziere und die Herren der hier 
anwesenden österreichischen und der russischen 
Deputation. Abends speiste der Kaiser beim 
Osfizierkorps des Leibgardehnsarenregiments.

—  Am heutigen Todestage weiland Seiner 
M ajestät des Kaisers Friedrich erschienen 
gegen M itta g  Se. Majestät der Kaiser, Ih re  
Majestät die Kaiserin „dd P rinz Eitel 
Friedrich im Mausoleum und legten einen 
Lorbeerkranz m it weißen Nelken n»P Orchi­
deen am Sarkophage nieder.

—  Eine Freundlichkeit des Königs Leo­
pold fü r Kaiser W ilhelm w ird  aus Brüssel 
angekündigt. Im  Namen des KönigS der 
Belgier w ird  eine besondere Gesandtschaft, 
an ihrer Spitze der Generalleutnant 
Chapeliö, den deutschen Kaiser bei seinem 
Besuche der Düsseldorfer Ansstellnng be­
grüßen.

—  Der Reichskanzler empfing gestern 
M itta g  den japanischen Gesandte», welcher 
ihm den zurzeit in Berlin  anwesenden frühe­
ren japanischen Ministerpräsidenten Grafen 
Matnkata vorstellte.

— F ür den durch den Tod KiiglerS 
freigewordencn Posten des Oberverwallungs- 
gerichlSpräfidenten soll in  erster Linie der 
Direktor im M inisterium  des Innern  Peters 
inbetracht kommen, der früher als Senats- 
präsident beim Oberverwaltungsgericht thätig 
w a r; neben ihm w ird auch genannt der 
Seuatspräsident von Meyere», der dem 
Oberverwaltungsgericht seit vielen Jahren 
bereits angehört.

—  Die dauernd und hauptamtlich ange­
stellten Sekretäre der Handwerkskammern 
haben die Rechte «nd Pflichten der m itte l­
baren Staatsbeamten. Sie müssen als solche, 
falls sie den Staatsdienereid noch nicht ge­
leistet haben vereidigt werden. Die Auf­
sichtsbehörden derjenigen Handwerkskammern, 
welche Sekretäre dauernd im Hauptamt an­
gestellt haben, oder künftig anstellen sollten, 
haben die Vereidigung dieser Beamten her­
beizuführen.

—  Eine außerordentliche Generalver­
sammlung des Kriegervereins Friedrichsfelde 
hat den Beschluß gefaßt, elf M itglieder Wegen 
Theilnahme an sozialdemokratischen Be­
strebungen aus dem Verein auszuschließen. 
Die Betroffenen hatten bei der letzte» Ge- 
meindevertreterwahl fü r die sozialdemokrati-

zwitscher, wenn es auf blühendem Zweige 
sein frohes Liebchen singt. Siegfried kümmerte 
sich kaum nm seine Reisegefährtin; er hatte 
sie glücklich abgeliefert und hielt sich damit 
jeder Verpflichtung frei. Nach der A r t der 
jungen Leute in seinem A lte r hatte er von 
Backfischen eine ziemlich geringe Meinung 
nud neckte sie gern. Sie antwortete ihn« 
dann schnippisch, und durch unser stilles Heim 
zog frohes, junges Lachen. Ich zählte damals 
dreiunddreißig Jahre «nd fühlte mich vor 
der Ze it gesetzt und durch das Leben gereift, 
doch wenn ich die beiden .K inder" in ihrer 
Frische sah. kam ein Gefühl von T rau rig ­
keit über mich, und es schien m ir, als habe 
ich zu früh gealtert, als sei ich um den Früh­
ling  betrogen.

.D u  Heinz," sagte mein Bruder eines 
Tages, kurz vor seiner Abreise, zu m ir, .es 
ist m ir sehr unangenehm, aber ich muß Dich 
leider anpuffeu!"

.Hast Du Schulden?" fragte ich erschreckt.
E r warf sich in seinen S tuh l »nd starrte 

finster vor sich hin. .N atürlich habe ich sie, 
Welcher junge Mensch hat sie nicht?"

„Aber ich habe D ir  doch . . wollte ich 
einwenden.

.Ja , ich weiß, Dn hast m ir reichlich Geld 
geschickt, a lter Heinz . . . allzu reichlich," 
unterbrach er sich zerknirrscht; .aber siehst 
D u . . . man muß m it den ander» mitleben» 
nnd . . . und, es ist nicht das allein . . ."

Wie ich ihn ansah, die schlanke, geschmei­
dige Ziinglingsgestalt in  der schmucken Uni­
form, wie ich in  die blauen Augen unsers 
Lieblings blickte, ans denen Jngendlnst und 
Glück sprach, da sagte ich m ir. daß er zum 
heiter» Genuß und zur Freude geschaffen 
sei, und daß ich gern dazu beitragen würde, 
um ihm aus der Klemme zn helfen.

(Fortsetzung folgt.)

schen Kandidaten gestimmt und deshalb vom 
Vorstände des Kriegervereius einen Verweis 
erhalten. Ih re  Beschwerde dagegen wurde 
von der Generalversammlung einstimmig ab­
gewiesen.

—  Die Berliner Handelskammer beschloß, 
gegen die angeblich in Frage stehende Los­
lösung der Abtheilung fü r Wasserbauange- 
legenheiten vom Ministerinn« fü r öffentliche 
Arbeiten beim Staatsministerium vorstellig 
zu werde».

—  Wie in Buchhändler-kreisen neuerdings 
verlautet, sollen unter Betheiligung von 
Berliner Buchhändlern neue Unterhandlungen 
zur Gründmig einer nationalen deutschen 
Bttchhäudlerbank eingeleitet sein.

—  Lolteriekollekteure in Berlin , Hamburg, 
Bremen n. s. f. pflegten ihre Drucksachen, 
worin z»r Betheiligung an deutschen Lotte­
rien« aufgefordert w ird, jährlich in größeren 
Mengen nach Frankreich zu senden. Sie 
verstoßen damit gegen das französische Gesetz 
von« 2 l.  M a i 1836, das inländische und 
ausländische Lotterien« in  Frankreich ver­
bietet nnd die zuwiderhandelnden Unter­
nehmer und Agenten, desgleichen die Ver­
breiter von Lotterieanzeige» und -Annoncen, 
m it Strafe bedroht. Durch eine im „Jo u r­
nal offiziel" von« 29. v. M . veröffentlichte 
Bekanntmachung des Hattdelsministerinms 
sind die obigen Bestimmungen wieder in E r­
innerung gebracht nnd ist namentlich auch 
darauf hingewiesen, daß alle zuwiderhan­
delnden Postsendungen der Staatsanwalt­
schaft zum Zwecke der Beschlagnahme mitge­
theilt werden sollen.

—  Die Neichspost- nnd Telegraphenver­
waltung erzielte im Rechnungsjahre 1901 
eine Einnahme von 413 647 989 M ., das sind 
19105599 Mk. mehr als im V orjahre ; die 
Reichseisenbahnverwaltnng eine Einnahme 
von 64137 019 M ark, das sind 5 606171 
M ark weniger als im Rechnungsjahre 1900.

Bremen, 14. Jun i. Die regelmäßigen 
Verbindungen zwischen Bremerhaven und 
den Nordseebädern durch die Dampfer des 
Norddeutschen Llohd werden fü r die dies­
jährige Saison m it den« morgigen Tage er­
öffnet.

Kiel, 14. Jun i. Bei der heutigen Re­
gatta des Kaiseryachtklnbs erhielten erste 
Preise: Die Barkasse von« „Kaiser Karl
dem Großen", die Uebungsboote der M arine­
schule „Lnuline" und „Libelle" und die 
Piuafse von „Kaiser Wilhem I I . " ,  der 
Kriegsschiffskutter der Signalkompagnie und 
die Kriegsschiffsgig der Torpcdvinspektion, 
der „Hohenzoltern" und der Marinestation  
der Ostsee. Von den Jachten erhielten 
Preise „O d in" und „B litz V I."  I n  der 
Klasse der Diughies erhielt den P re is das 
Dinghy vom Schulschiff „M a rs ."

WilhelmShaveu, 14. Jun i. Der General- 
«nspektenr der M arine Adm iral von Koestet 
und der Stationschef Adm ira l Thomsen 
kehrten heute Abend »ach der Besichtigung 
der Schiffe „Baden" und „Württemberg" 
hierher zttn'ick nud wohnten eine«» zn 
Ehren der Offiziere des österreichischen Tor- 
pedokrenzers „Szigetvar" veranstalteten B ie r­
abend in« Kasino bei.

Hamburg, 15. Jun i. Die von Seiner 
Majestät dem Kaiser dem „Deutschen M a- 
rineverein von 1877" geschenkte Fahne ist 
herite in der Michaeliskirche in Gegenwart 
mehrerer Senatoren, vieler Offiziere und 
einer großen Anzahl militärischer Vereine 
geweiht worden. Nach der kirchlichen Ferer 
wurde am Kriegerdenkmal ein Kranz nieder­
gelegt. Konzert, B a ll und Feuerwerk bilden 
den Abschluß des Festes.

Dresden, 14. Jun i. DaS „Dresdner 
Journal" «neidet: Die von auswärtigen 
B lättern verbreiteten alarmireuden Nachrichten 
aus S ibyllenort sind nicht begründet. Seine 
Majestät der König hat das Bewußtsein 
nicht verloren. Eine Veränderung im 
allerhöchsten Befinden ist nicht eingetreten. 
Ein Grund zu der Annahme» daß eine 
Katastrophe unmittelbar bevorstehe, ist sonach 
nicht vorhanden. Die Lage bleibt indessen 
ernst.

15. Jun i. Aus S ibyllenort w ird  ge­
meldet: Der heute früh 7 Uhr ausgegebene 
Krankheitsbericht lautet: Die Nacht verlief
verhältnißmätzig ruhig. Seine Majestät der 
König haben ziemlich viel geschlafeu. Das 
Allgemeinbefinden zeigt jedoch keinen F o rt­
schritt znm bessern. D r. Fiedler. D r. Seile. 
D r. Hoffmaun.—  Im  Befinden Seiner M a j. 
des Königs ist keine Veränderung eingetreten. 
Ein Bulle tin  wurde heute Abend nicht ausge­
geben. P rinz Georg von Sachsen ist heute 
Morgen nach Dresden abgereist.

DieJubiläumsseier in Nürnberg.
Die Feier des 50jährigen Jubiläums des 

germanischen Museums begann in Nürnberg 
am Sonntag Vorm ittag m it einem Festakt 
i»  der großen neuen gothischen Waffenhalle 
des Museums, wo das Geschenk S r. Majestät 
des Kaisers, ein kostbarer Schrein in  a lt­
deutschem S t i l  m it der Sammlung der

Siegel -e r deutschen Kaiser bereits Auf­
stellung gefunden hatte. Davor standen die 
Büsten des Kaisers nnd des Prinzregenten. 
Gesang leitete die Feier ein. Der erste 
Direktor des Museums v. Bezold begrüßte 
alsdann die Gäste, dankte dem deutschen 
Volke für die Förderung des Museums, ge­
dachte des Gründers, des F rhrn . von und 
zn Aufseß und dankte insbesondere dem 
Protektor, dem Prinzregenten Lnilpold. Der 
bayerische Kultusminister D r. v. Landman» 
versicherte hierauf das Museum der «vetteren 
regen Antheiluahme der bayerischen Regierung 
und theilte m it, der Prinzgereut habe der» 
Museum als Geschenk die O rg ina lpartitn r 
der „Meistersinger" überlassen, sowie eine 
große Anzahl Nürnberger Orginaldrncke aus 
der Staatsbibliothek. Der M inister ver­
kündigte ferner eine Reihe von Auszeich­
nungen. Verliehe» wurden dem ersten 
Bürgermeister der S tadt Nürnberg D r. von 
Schuh der Rang eines Geheimen Hofraths, 
den« Geheimrath Prof. Dnnim ler-Berlin der 
Michaelorden 2. Kl., den Mnseumsdirektorcn 
v. Bezold nnd Bösch der Michaelsorden 3. 
Klasse, ebenso dem Professor A lw in  Schulz 
in Prag. Der Geheime Oberrcgicrnngsrath 
Lewald verlas alsdann ein Schreiben des 
Staatssekretärs Grafen v. Posadowsky, in 
welchem dieser namens der Reichsregierung 
auch ferner die Ziele und Zwecke der natio­
nalen Anstalt zn fördern versprach. Bürger­
meister D r. v. Schnh sprach namens der 
S tadt Nürnberg. Der preußische Kultus­
minister D r. S tnd t ürerreichte im Namen 
der Preußischen Unterrichtsverwaltnng eine 
Sammlnng von Lichtbildern nach Denk­
mälern der Baukunst der preußischen west­
lichen Provinzen. Es folgte eine große 
Reihe von Ansprache»«, darunter des Pros. 
Erich Schmidt-Berlin fü r die preußische 
Akademie der Wissenschaften, des Geheim- 
raths v. Weber fü r die Münchener Akademie, 
des Prof. W illmanns-Bonn fü r die nicht- 
bayerischen Universitäten, des Professors von 
Heigel namens der Universitäten München 
i«nd Würzburg, des Professors Franke-Bosto», 
des Generaldirektors der Berliner Museen 
Schöne-Berlin nnd des Prof. Schnlz-Prag. 
M it  besonders starkem Beifall wurde die 
Rede des Prof. Schwind-Wien attfgenommen, 
der sehr warm im Namen der österreichischen 
und Wiener Gelehrtenwelt sprach, ferner die 
Ansprachen des Schweizer P ro f. Vetter- 
Bern sowie die Worte des die S tadt Wien 
vertretenden S tadlraths D r. Wesselsky. 
Zahlreiche Adressen und Ehreugeschenke 
wurden überreicht. D irektor v . Bezold 
dankte fü r die anSgesprochenen Wünsche und 
erwähnte die von der wnrttembergischen und 
badischen Regierung geschenkten Gipsabgüsse, 
sowie m it besonderer Freude die Faber'sche 
S tiftung  im Betrage von 500 000 Mk. und 
die S tiftung  eines «ngeuaunteu Nürnbergers 
in, Betrage von 10000. Hierauf hielt P rof. 
Lichtwark-Hamburg die Festrede über den 
niederdeutschen Künstler Meister Bertram, 
dessen Hauptbilder er schilderte. Gesang 
schloß die Feier. Es folgte ein von der 
freiherrlich v. Tncher'schen Brauerei ge­
gebenes Frühstück auf dem reich geschmückten 
Hofe des Museums, wobei Brauknechte in 
Büttnertracht Nürnberger B ier kredenzten 
und schmncke Dirnen Radis anboten.

Im  weiteren Verlaufe der Jubelfeier des 
„Germanischen Museums" veranstaltete nach­
mittags die königliche Vokalkapelle ans 
München in der Lorenzkirche ein großes 
Konzert unter M itw irkung namhafter Solo­
kräfte und Kammermusiker der königlichen 
Oper. Das Programm bot eine Reihe von 
Kompositionen aus der Kirchenmusik der 
letzten vier Jahrhunderte. Die «Veiten 
Räume der Kirche waren bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Anwesend waren die 
heute Vorm ittag bei dem Festakt versammelt 
gewesenen Herrschaften, ferner der bayerische 
Ministerpräsident G raf v. Crailsheim, der 
bayerische Gesandte in B e rlin  G raf Lerchen- 
feld nnd die preußischen Oberpräsidenten von 
Goßlcr und v. Bötticher.

Die S tadt Nürnberg ist znm Empfange 
der Kaiserlichen Majestäten m it Guirlanden, 
Triumphbögen und Fahnen prächtig ge­
schmückt; vielfach haben altdeutsche Banner 
««nd Standarten Verwendung gesunden» die 
sich der Architektur der S tad t sehr schön an- 
passen.

Ausland.
Wien, 15. Jun i. Die „W iener Zeitung" 

veröffentlicht die Verlobung der Erzherzogin 
M a ria  Annumeiata m it dem Herzog Sieg­
fried in Bayern.

Brennerbad, 14. Jun i. Die Theilnehmer 
an der europäischen Fahrplaukonserenz trafen 
heute Vorm ittag auf der Fahrt von In n s ­
bruck nach Bozen m it Sonderzug hier ein, 
wurden festlich emvfangen und nahmen als 
Gaste der Breiinabadgesellschaft im Grand 
Hotel ein Frühstück ein. Im  ganzen waren 
130 Personen erschienen, welche nach 12 
Uhr mittags die W eiterfahrt antraten. Es

herrscht leichtes Schneegeriesel. Die frern- 
den Konferenzmitglieder äußerten sich sehr 
befriedigt von der Schönheit der Brenner- 
route.

P aris, 15. Jun i. Bei dein heutigen 
Neunen in  Longschamps um den G r a n d  
P r i x  wurde Kizilkurgau erster. Danach 
gingen Netz und Maximum gleichzeitig durch 
das Ziel, vierter wurde Arizona. Den« 
Neunen wohnten Präsident Lonbet und Ge­
mahlin sowie die M inister m it ihren 
Gattinnen »nd die M itglieder des diplo­
matischen Korps bei. Trotz mehrerer am 
Morgen »nd Nachmittag niedergegangener 
Regenschauer füllte eine gewaltige Menschen- 
niaffe den Platz. Auch in den Straßen, die 
der Präsieent pafsirle, sowie im Bois de 
Bonlogiie »nd de» Champs Elysöes waren 
große Menscheiiinaffen versammelt, welche den 
Präsidenten lebhaft begrüßten.

Aldershot, 15. Jun i. Der König hat sich 
gestern Abend beim Zapfenstreich erkältet 
und konnte der heutigen Kirchenparade nicht 
beiwohnen.

Konstantinopel, 14. Jun i. Der deutsche 
Botschafter F rh r . von Marschall ist hier wie­
der eingetroffen.

Athen, 15. Jun i. Es verlaute«, P rinz 
Nikolaus von Griechenland «verde sich dem- 
nächst m it der Großfürstin Helene W ladi- 
mirowua von Rußland verloben.

Provinziiilnachricliten.
Ot.-Ey!au, 17. Juni. (Schulausflüge «nd Haft­

pflicht. Selbstmord.) Das Lehrerkollegium der 
hiesigen städtischen Schuten beabsichtigt, die bisher 
alljährlich gemachte» Schnlansflüge sowie die 
Feier des Schnlfestes künftig einzustellen, da eS 
die Verantwortung, welche ihm nach dem bürger­
lichen Gesetzbuch« durch die Haftpflicht auferlegt 
wird. nicht übernehmen kann. Auf ein an den 
Magistrat gerichtetes Gesuch um Haftpflichtver­
sicherung seitens der Stadt sind die Lehrer ab­
schlägig beschieden worden. — Aus Lebensiiberdrnß 
hat sich der Arbeiter Rauchfleisch, ein bejahrter 
Mann, in knieender Stellung am Bettpfosteu er­
hängt.

Marienwerder, 14. Juni. (Von einen» schwere» 
Unfall) ist gestern Vormittag der Landwirth «nd 
Kanfman» Maaßen inMareese heimgesucht «vorde». 
Ein Bekannter holte Herrn K. mit Fuhrwerk ab. 
nm auss Feld hinauszufahren. Plötzlich scheut« 
das Pferd nnd ging durch. Herr K. versuchte vom 
Wage» zn springe», hatte hierbei jedoch das Un­
glück mit den Füßen in dem Wagenkasten hängen 
zn bleiben nnd mit dem Kopfe so unglücklich aus 
das Straßeupflaster anfznschlagen, daß er eine 
Gehirnerschütterung erlitt nnd sofort in ärztliche 
Behandlung gegeben werden mußte. Das Befinden 
des Verunglückten giebt leider zn ernsten Besorg­
nissen Anlaß.

Danzig, 14. Juni. (Verschiedenes.) Ans dem 
Bereich des 17. Armeekorps geht eine Deputation 
der 5. iöusareu. deren Ehe« König Gdnard von 
England ist. znr Krönung nach London. — DaS 
miglückliche Dienstmädchen Auguste Neustadt, an 
dem vor länger als einem Jahre aus der Cbausse« 
von Prairk vo», dem Kutscher Friedrich Schul» 
ei» M o rd  versucht nnd ein Raub verübt wurde, 
befindet sich in« Krankenhause noch immer in 
stechen« Zustande. Dein bedanernswerthen Opfer 
wurde damals von seinem .Bräutigam" nahezn 
die ganze Schädeldecke zertrümmert, für deren 
zersplitterte Theile inzwischen ein künstlicher E r­
satz geschaffen ist- Der 36jährige Raubmörder 
kann »och immer nicht abgeurtheilt werde», weil 
das Mädchen bisher nicht genügend vernehnmngS- 
fähig «»d es überhaupt fraglich ist, ob sie ihr 
furchtbares Schmerzenslager wird überstehen 
können. Schulz machte, wie erinnerlich. M itte  
Apr«l einen Ausbrnch aus dem Zentralgefiingniß, 
wurde aber bald eingefangen. — I m  Polizrige» 
sängniß wurde hente Morgen Fener bemerkt. Der 
glimmende Brandherd, der Fußbodeubekleidnng 
und Strohsäcke ergriffen hatte, wurde in einer 
Zelle entdeckt. Bei de» Löscharbeiteu fand die 
Feuerwehr die Leiche einer erstickten Frauens­
person, die in der Nacht dort untergebracht «vorden 
war. Die Inhaftierte, eine jugendliche, gut ge­
kleidete. »nverheirathete Person, die sich als eine 
Nähte,-!,, Schilkowski ansgcgeben hatte, hat dnrch 
Brandstiftung den Tod gesucht nnd gesunden. 
Anzeichen deuteten darauf hin, daß sie vorher den 
Versuch gemacht hat, sich zn erhangen. Zufällig 
befand sich in jener Zelle, die Lager für mehrere 
Gefangene enthält, nur die eine Person.

Pillkallen, 14. Juni. (Erschossen aufgefuilden) 
wurde i» Gr.-Wersmeuinakeu bei Lasdehue» der 
Rechtskonsnlent Anglist BranieS. Das Gewehr 
stand an einem Zaun in der Nähe des Todten. 
Ob Mord oder Selbstmord vorliegt, wurde bisher 
nickt festgestellt.

Jnowrazlaw. 14. Juni. (Zum Besuche der 
Düsseldorfer Gewerbe- und Industrieausstellung) 
werden auch vo» hier einige Handwerker entsandt 
werde». Dieselben erhalten für die Reise, die aus 
6 Tage berechnet ist. eine Entschädigung von 150 
M ark ««nd freie Fahrt.

Stettin. 14. Juni. (Wollmarkt.) Die Z,«führen 
für den heutigen Wollmarkt. der nur von fünf 
Stelle» beschickt worden war, betrugen 150 Z tr. 
gegen 500 Z tr. im Vorjahr. A ls Käufer waren 
nur wenig Fabrikanten und Händler erschiene««, 
die sich sehr znrückhaltend zeigten. Der M arkt 
verlief sehr schleppend. Die Wäsche erwies st« 
im allgemeinen als befriedigend. Der P reisn,«s- 
schlag gegen das Vorsahr betrug 10—20 Mk.

Lolalnachrichten.
T h o r» , 16. Juni 1902.

— (P e rs o n  a lle n .)  Es sind in gleicher 
Eigenschaft versetzt »vorden die Oberlehrer: P ro­
fessor Hossenfelder von» königl. Gymnasium StraS- 
bmg an das königl. Gymnasium in Potsdam, 
Dr.Erdmannvon der Realschule in Kattowitz i.Schl. 
und Dr. Frommkuecht von« Realgymnasium E rfurt 
an die Oberrealschule in Graudenz.

Der Rechtskandidat Gerhard Hering aus Babken 
ist znm Referendar ernannt nnd dem Amtsgericht 
in Putzig znr Beschäftigung überwiesen -  Die «er- 
setzung des Assistenten NateSziuSkl bei dem Land" 
gericht in Elbing an das Landgericht in Dan»XI
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kündign diätarifchrn Gerichtsschreibergehilfen bei
dem Amtsgericht in Stntim eruaimt worde,,.

Als Oberlehrer wurde» angestellt- om «ro-
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von der P , äparandenansta t Grcittdeiiz
^  ( P e r s o n a l i e »  bei  de r  Post.) Verseht 

Wurde» die Postas,Meuten Gallkh von Graudenz
nach Thor». Niklas von Marienbiirg, »ach Thor».

— Vorsteher der ko n , gl ichen 
P r ä v a r a n d e  » a n s t  a l t )  hierselbst ist Herr 
Rebeschke Lehrer an der hiesigen höheren Mädchen­
schule eruaunt worden. Herr Nebeschke ist mit 
dem hcntigen Tage aus dem städtischen Schul- 
dienste geschieden. Der königliche Seminarlehrer 
Katschrowski-Berent. welcher znin Vorsteher siir 
diehiestaeBräparaudeiianstaltberufeuwar.wünschte 
in seinem bisherigen Amte zn verbleibe».

— (Deu t s che  A u s w a n d e r e r  a u s  Nutz 
l and )  holte» sich gegenwärtig auf den jenseitige» 
Weichselkämpen auf. Der gröhle Theil derselben 
beabsichtigt nach Amerika zu gehen, indessen sucht 
man von deutscher Seite darauf hliiznwirkcn, daß 
die Leute sich hier ansiedeln. Zu gleicher Zelt 
sind anet, hier deutsche Auswanderer ans Amerika 
einaetroffen. die wieder nach Rußland s» gehen 
beabsichtigen, da ihnen der Aufenthalt in Amerika 
nicht gefallen hat.

— ( A e r z t e v e r e i n  d e s  Reg .  »De z .  
M a r i e n  w e r d  er.) Die Jahresversammlung 
am 15. d- M ts. in Graudenz hat sich vorwiegend 
Mit der Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten, 
insbesondere mit Vorbesprechung für die bevor­
stehenden Wahlen zur Aerztekammer der Provinz 
beschäftigt. Wenn dabei der wiffenschaftliche 
Theil der Tagesordnung mit Rücksicht auf die 
kurz bemessene Zeit etwas zu kurz gekommen ist. 
so waren doch der Bericht des Herr» Sanitäts­
raths Dr. W ent scher-Tkwrn über den vor­
jährigen Äerztetag und die Demonstration eines 
Präparates durch Herrn Dr. von Klein-Graudenz 
wohlgeeignet.dasJnteresse d-rTheilnehmer m hohem 
Maße anzuregen. Den ethische» Grundsätzen des 
Aerztestandes und der Pflege der Wissenschaft als 
Hauptvereinszweck wurde aufs neue gebührend 
Rechnung getragen, wie denn auch wieder der Per­
sönliche Verkehr unter den Aerzten des Regierungs­
bezirks in ernster Arbeit und im « xoeul» erneute 
Anregung gefunden hat. Beim Festmahl durfte der 
Verein Herrn Ersten Bürgermeister Kuhast als 
lieben Gast und Vertreter der S tadt Graudenz 
begrüßen und abends der liebenswürdigen Ein­
ladung der Grandenzer Liedertafel durch Herrn 
Khser folgen.

— ( ÜmzugSent s chSdi gnna  f ü r  Lehrer . )  
Nach dem allgemeinen Landrecht haben Lehrer die 
erhaltene UinzngsentschSdigung a» die Gemeinde 
zurückzuzahlen, falls sie ihre Stelle vor Ablauf 
von io Jahre» wieder aufgeben, wahrend altere 
Verordnungen in einzelnen Provinzen diese 
Frist auf 8 Jahre bemessen. So verlangte 
die Berliner Vorortsgcmeiude Frauzöstsch-Bnch- 
bol» vor kurzem von einem »ach Lichtender»

L m S m 'd .» 'L-hr-rS entschieden würde W  Gemeinde hält

(Für  den B a n  d e r  K l e i n b a h n  
T h o r n - Le i b i t s c h )  hat der Minister durch 
Uebernahme von Aktien eine StaatSbeihilfe von 
190000 Mk. gewährt.

— <Kriegerv ere in.) Die Sauptversammlnng
am Sonnabend eröffnete um 8V. Uhr der 2. Vor­
sitzende Herr Landrichter Erdmann. indem er in 
kurzen markigen Worten der jüngsten Anwesen- 
heit des Kai , er Paares »n unserer Heimatprovinz. 
gedachte. M it der Mahnung an die Erschienene», 
die in der Maricuburg gesprochenen Worte znr 
That werde» zulassen, deutsche Sitte» «»d deutsche 
Trene zn Kaiser uud Reich zu Pflegen und 
weiter zn verbreite», schloß er seine Ansprache, 
dieselbe in einem kräftige» Hoch ans Se. Majestät 
ansklinge» lassend. Demnächst wurde der Schrift­
satz und der Stärkerapport verlesen. Zwei M it­
glieder wurden neu aufgenommen und auf die 
Satzungen verpflichtet, ei» Kamerad ist wegen 
Verzuges ausgetreten. Kamerad Pvsenauer ist in 
M ' . ! ^ ^ o r l , e » .  seil, Andenken wurde in üb- 

Die Abgeordnete» zum dies- 
welcher am künftigen Sonn- 

abend den 21. d. M ts. m Gollub stattfindet und 
«nt welchem das Bezirksfest und die Fahnenweihe 
des Kriegervereins Gollub verbunden ist, fahren 
nachmittags nm 4.13 Uhr vom Stadtbahnhof und 
die übrigen Theilnehmer am Sonntag früh 6.40 
Abr von ebenda ab. Es wird vorausgesetzt, daß 
sich so viele Theiluehmer eiufiuden werden, um 
die Fahrt znm ermäßigten Preise -  sogenannte 
Gesellschaftsfahrt — ausführe» zn könne». Die 
Kommenden möge» sich mindestens eine halbe 
Stunde vor Abgang des Zuges an Herrn Kaliski 
wenden, welcher das weitere veranlasse» wi>». 
Kamerad Zindel berichtete über den Verlauf des 
letzten Sommer- und Kinderfestes. Danach ist das 
Pest zur allgemeinen Zufriedenheit verlausen und 
M  gezeigt, daß das Kriegervereinswesen tiefere 
Uirzel« in den breiteren Schichten der Bevölkerung 
Mwlagen hat; der Verein wird auch weiter 
M u h t sein, das gute Einvernehmen zwischen den 
A'tgliedern n»d der Zivil- und Militärbevölkernng

fordern nnd zn Pflege». Am 3 August soll ein 
de^^fest veranstaltet werde». Zum Schluß Achtete 
a» ,s>err 2. Vorsitzende herzliche Abschiedsworte 
eiuEei langjährige und allgemein beliebte Ver- 
M-wnieraden. welche infolge Versetzung bezw. 
§«>W's den hiesigen O rt verlasse» werde». Die 
wiede?n»l„ug war nur mäßig besucht. Im m er 
hkricht,»wrd daher an die Sänmiae» die Bitte 
k» .sei» ihrer übernommene» Pflicht eingedenk 
W ex„ M>d die Bereinssache auch dadurch zu 
""blrki^°aß ste zn den Versammlungen möglichst

« b N Ä  w -r. . . .
* Vorsitzende. Kamerad Krüger, die

Sitzung. E r gab einen kurzen Ueberblick über das 
Leben des hohe» Dulders auf dem Throne. 
Friedrichs lll., dessen Sterbetag der 15. Ju n i ist 
und brachte ein dreifaches Hnrrah anf Kaiser- 
Wilhelm ll. anS. — Drei Kameraden wurden neu 
aufgenommen. Darauf wurden sämmtliche Punkte 
der reichhaltigen Tagesordnung, welche für die am 
20. bis 22. d. M ts. in Berlin stattfindende Dele- 
girtenversaminlnug anfgestellt ist. dnrchberathen 
und der Delegirte für seine Stellnngnahme mit 
entsprechenden Anweisungen versehen. Zum Dele- 
girten ist bereits in einer früheren Sitzung,der 
1. Vorsitzende Eiseubahnsekretär Krüger gewählt 
worden. Sodann wnrde beschlossen, ein Sommer­
vergnügen zn veranstalten, das M itte August, 
entweder am 9. oder 16. im Garten des Tivoli statt­
finde» sott. Für die Kinder sind kleine Geschenke 
in Aussicht genommen. Einladungen sind bis 
zum 20. Ju li  beim Vorsitzenden einzureichen. Vom 
Infanterieregiment 1761. Bataillon ist der Zweig­
verein zu einem am 21. Ju li stattfindende» 
Sommervergnngen eingeladen. Eine Sammlung 
sür das Kaiser Wilhelmdcnkmal ergab den Betrag 
von 6 Mark. Dem offiziellen Theil folgte ein 
längeres gemüthliches Beisammensein.

— (D er «Lied er  kränz")  feierte am Sonn­
abend Abend im Garten des „Tivoli" sein Sommer- 
fest durch Vokal- und Jnstrumentalkonzert Das 
letztere wurde von der Pionierkapelle unter Leitung 
des Herrn Kapellmeister Henning in bester Weise 
ausgeführt. Große» Anklang fand der gesangliche 
Theil, den der Dirigent des Vereins. Herr Post- 
assistent Patschte leitete. Besonders schön war 
das Oesten'scke Walzerlied «Am schöne» Ostsee- 
strande" mit Orchester. Leider ging infolge des 
ungünstig angelegten Orchesterraumes vrel von 
der Macht und Schönheit sowohl des gesangliche» 
als auch der instrumentalen Vortrage verloren. 
Das Fest. das einen mittleren Besuch auszuweisen 
hatte, war gegen 11 Uhr abends beendet. Der von 
einem Vereinsmitgliede gestiftete Riesenregenschirm, 
welcher schon in Gollub zn großer Heiterkeit Ver­
anlassung gegeben hatte, war vor dem Orchester 
ausgestellt.

— (Die hygieni sche Ausstel lung).welche 
der Verein sür Gesundheitspflege nnd Natnrhefl- 
knnde am gestrigen Sonntag im Viktoriagarten 
veranstaltete, war von über 600 Personen besucht. 
Die einzelnen Abtheilungen der Ausstellung, 
welche unter den Kolonaden grnppirt waren, wnrde» 
von dem Publikum mit großem Interesse besich­
tigt. I n  der Abtheilung gesnndliche Gemißmittel, 
in der die Fruchtweine nnd alkoholfreie Weine 
der Firme» Mader-Berlin. Flach und Cie.-Geeste- 
münde und Kelterei Schiimann-Linde Westpr. 
rc ausgestellt waren, entwickelte sich zeitweilig 
ein flotter Absatz. Vollständig ansverkanft wnrde 
der alkoholfreie Apselsast Pomeril von der 
Berliner Pomerilgesellschast. der allgemein gefiel. 
I n  den Ausstellungsprospekt war noch ein alkohol­
freies Bier aufgenommen, mit dessen Herstellung 
geaeittvärtia die Sprit- nnd Likörfabrik von 
Lenins hier beschäftigt ist. Es ist ein Bier »ach Art 
des in England nnd Amerika beliebte» Ingwer- 
bieres. Die Firma Mogilowski hier Culmer- 
straße stellte weiter ein alkoholfreies Getränk nach 
Art des russischen Kwaß anS, welches solchen 
Beifall fand. daß der Vorrath schnell vergriffe» 
war. Das süßlich - säuerliche Getränk, das 
zwischen Bier nnd Limonade die M itte hält. 
dürste geeignet sein, sich ein größeres Absatzgebiet 
zu gewinnen. Sehr stark war die Nachfrage in 
der Nahrunasmittelabtheilung nach dem Gebäck 
der Bäckerei von Max SzczepanSki. über dessen 
Grahambrot nnd Neftlezwieback man nur 
Stimmen vollster Anerkennung hörte. So gab 
die Ansstellung auch eine» Beweis von der 
LeisinngSsähigkeit des Thorner Gewerbes und 
der Thorner Industrie, das dnrch ähnliche 
Unternehmungen etwas ermnntrrt werden kann. 
Die mit Palmin gebackenen Kuchen wurden als 
sehr wohlschmeckend gefunden. Bielgekostet wurde 
ferner das Simonsbrot aus der Grandenzer 
Simonsbrotfabrik, das von bester Qualität war. 
Kostproben vo» Flammenris. Puddings nnd vege­
tarische» Bratlingen, die wie Fleisch schmecken, 
wurde» in großer Anzahl verlanat und verabreicht. 
Damen des Vereins fniigirteil als Verkäuferinnen. 
Auch in der Abtheilung Bekleidnnasreforni und Ge- 
s,mdheitspfleae bot dieBesiebtignng viel Anregendes. 
Die recht gelungene Ausstellung dürfte noch einen 
Uebcrschnß für die Kasse des veranstaltende» Ver­
eins ergeben haben. Verbunden war die Ans- 
stellnng mit einem Gartenkonzert, bei dem die 
Negiinentskopelle der 61 er unter Leitung des Herrn 
Kapellmeisters Hietschoid ein vorzügliches Pro­
gramm musterhaft zur Ausführn»« brachte. Den 
Besuchern gewährte der schöne Garte» des Vik- 
toriaetablisiements mit seinem prächtigen Baum­
bestände einen sehr angenehme» Aufenthalt, nur 
wnrde es gegen Abend etwas zu kühl. Das 
Gartenorchester wird im Biktoriaetablissemeiit durch 
eine große Lnkaslampe beleuchtet, die eine inten­
sive Helligkeit ausstrahlt. Man sieht, daß der 
Wirth sich die Verbesserung der Anlage» des 
Etablissements angelegen sein läßt.

— ( S o m m e r t h e a t e r . )  «Rober t  nnd B er­
tra m " . Gesangsposse in 4 Akte» von G. Raeder. 
— Eine Posse gut hera»sz»bri»ge». ist maiichmal 
schwerer wie ein Schauspiel,wenn sich beider Posie 
der Regie weit mehr Schwierigkeiten entgegen­
stellen. als bei dem meist szenisch einfacheren S a u  
des Schanspiels.wo die Einzelleistung mehr hervor­
tritt. Herrn W a l d s  Regie ist darum hoch an­
zuerkennen. umsvmehr als das Ensemble auch noch 
nicht eingespielt ist nnd eine Posse wie „Robert 
und Bertram" recht viel Arbeit erfordert. Auch 
als Darsteller verdient Herr W a l d  lobend hervor­
gehoben zn werden, sein Bertram war eine vor­
treffliche Leistung. Sein Partner, Herr Schröder  
spielte den Robert gleichfalls mit dem nöthigen 
Humor, seine sonst oft unangebrachte Beweglich­
keit kam dem Darsteller hier besonders zustatteu. 
Als Strambach entwickelte Herr Becker schöne 
Stimmmittel, auch Herr Herb besitzt einen klang­
vollen Baryton. Frl. S i v r ö e  war ein prächtiger 
Banernbnrsche. Herr vo» Bergen  war als Mehl­
meier sehr gut. Frl. Lö b e r  möchte» wir rathen, 
ei» andermal, wenn sie zwei verschiedene Rollen 
spielt, doch wenigstens die Toilette zn wechseln. 
Herr Kapellmeister S i e t s c h o l d  ersetzte den 
fehlenden Theaterkapellmeifter mit solcher Routine, 
daß ihm dafür besondere Anerkennung gebührt. 
Leider war auch gestern, sowohl am Nachmittag, 
als am Abend das Theater besonders anf den 
besseren Plätzen sehr schwach besucht. — Heute 
Abend geht als erste Schauspielvorstellniig „Die 
Waise aus Lowood* in Szene. Dienstag wrrd die 
lustige Posse «Robert nnd Bertram", welche gestern 
einen vollen Hrilerkeitsrrfolg hatte, wiederholt.

— (Vom Sch ützenhanse. )  Am Sonnabend 
Abend veranstaltete die Tanzlehrer!» Frl. Fnnck 
ans Pose» mit ihren Schülern und Schülerinnen 
unter Betheiligung der Eltern derselben einen 
Schlnßball im großen Saale des Schützenhauscs. 
der unter Aufführungen «nd bei fröhlichen Tänzen 
auf das beste verlief. Im  kleinen Saale fand an­
schließend ei» Esse» statt. — Am nächsten Sonn­
abend wird der Unterosstzierverein des 3. Bataillons 
vom Juft.-Negt. Nr. 21 im Schützenhanse sein 
Sommerfest feiern nnd am Sonnabend darauf 
der Unterosstzierverein des 1. Bataillons von 
demselben Regiment. -  Altem Herkommen 
gemäß wird voraussichtlich die Liedertafel am 
29. d. M ts. im Schützenhanse ihr Sommerkonzert 
veranstalten. — Bis znm 1. Ju li wird das 
Schützenhans noch provisorisch verwaltet, mit 
diesem Tage geht es in die Hände des bewahrten 
früheren Pächters des Kurhauses in Kahlberg, 
Herrn Gustav Schilling über.

— ( De r  ges t r ige S o n n t a g )  übte mit 
seinem zweifelhaften Aussehen auf zaghafte Leute 
einen wenig ennnthigenden Einfluß ans. Niemand 
schien dem Himmel recht z» trauen, denn fort­
während schien es, als wollte er seine Schleuse» 
öffnen. Diese drohende Haltung veranlaßte wohl 
Viele, sich i» ihre» vier Wanden abwartend zu 
verhalten. Allein es regnete nicht und die 
Mulhigen sahen sich belohnt, wenn auch besonders 
die Damen mitunter große Angst nm die neue 
Toilette und den neuen Hut ansgesianden hatten. 
Das beste Geschäft hat entschieden der Ziegelei- 
park gemacht. I n  Strömen ergoß sich die Menge 
nach ihm. «m in des Konzertes nnd Feuerwerkes 
Genuß zn schwelge». Erst als gegen V,11 Uhr 
das Schlachipotponrri vorüber war .  verlief sich 
die ungeheuere Schaar nnd an der Haltestelle der 
Straßenbahn kam es zn einem wahren Sturm 
anf die Wagen. Die ,„eisten zogen es indeß vor. 
zu Fuß in angenehmer Gesellschaft der Innenstadt 
znznpilgern. Auch die hygienische Ausstellung im 
Viktoriagarte» hatte sich eines reaen Bcsnches zn 
elfrene», nur das Theater blieb sowohl nach- 
mittaas «nd abends schwach besetzt. Nach außer­
halb war der Zug der Ausflügler etwas schwächer, 
da man der Gunst des Wetters nicht recht tränte 
und lieber nahe der S tadt als weit davon ver­
regnen wollte.

— (Aus der  B a z a r k ä m p e )  fand am 
gestrigen Sonntag ein Freikonzert statt, welches 
recht viele Besucher angelockt hatte. Obwohl die 
Kapelle, welche konzertirte. nur schwach deicht 
war. gelang es ihr doch, das Publikum znm auf­
merksame» Zuhöre» zn bewege», sodaß man auch 
hier den Abend mit Befriedigung verbrachte. 
Dein Wirth ist nach seinen vor kurzem erlittene» 
Verlusten jedenfalls ein solcher Besuch zn gönne».

— ( Schn l ans s l i i g  e.) Die obersten Klaffe»
der Knabemnittelschnle werden Mittwoch, dc» 
18. d. MtS. klasienweise Ausflüge unternehmen 
uud zwar »ach Barbarken. Zlotterie. Snchatowko 
nnd Äromberg. Die Schüler, welche nach Brom- 
berg reise», werden durch die Herren Dreyer nnd 
Grnhnwald begleitet. ,

— ( I h r  Schn l f e s t )  hält die Schule auf der 
Bromberger Vorstadt Dienstag in» Ziegeleiwäldchen 
ab. Der Zug geht dnrch die Broinbcrstr.. Thal- 
str., Mellienftr. nnd am Waisenhaus vorbei nach 
dem Festplatz Entlassen werden die Kinder auf 
dem Schuihose. Es wird gewünscht, daß E r­
wachsene den Schulhof nicht betreten.

— (Zwangsversteigerung. )  An« Sonnabend 
stand vor dem hiesigen Amtsgericht Termin an 
znm Verkauf des in Thor» m  Mellieustraße 120 
belegenen, im Grundbuch vo» Thor»» Bromberger 
Vorstadt Band 8 B latt 222 auf den Namen des 
Bäckermeisters Hermann Becker eingetragenen 
Grundstücks. Das Meistgebot gaben mit 34000 Mk. 
die minderjährigen Geschwister Soppart, vertreten 
dnrch den Vormund Herrn Maurermeister Hermann 
Soppart ab.

— (Ein  Un f a l l )  ereignete sich gestern Abend
gegen S Uhr beim Abbrennen des Feuerwerks im 
Ziegrleipark. Die Fenerwerkskörpcr hatte man 
wegen des drohenden Regens erst in letzter Stunde 
angebracht. Wahrscheinlich ist infolge der Eile 
ein Körper »»lgeiiügeud befestigt gewesen und ohne 
vorerst zu zünde», sprang er in das , »schauende 
Publikum, »vo er mit einen, Knaü nnd unter 
großer Raiicheiitwickelinig explodirte. Der Körper 
traf „nalücklicherweise den vor der Kolonnade 
sitzenden Herrn Spediteur R . sodaß dessen Kleider 
sofort in hellen Flammen standen. Herr N. hatte 
die Geistesgegenwart, die Kleider rasch vom Leibe 
zu reiße», sodaß er keine schweren Brandwunde» 
erlitt. Immerhin hat er einen Brandstreifen ober­
halb des rechten Auges, einige Brandstellen am 
Halse und dnrch das Hermiterreißen der brennenden 
Kleider einige Wunden an den Händen erhalten, 
die indessen alle nur leichter Natnr sind. Ein 
zufällig anwesender Arzt nahm sich des Verun­
glückte» sofort an. Das fernstehende Publikum 
hatte bei dem Geräusch, das ein Feuerwerk ver­
ursacht. von den» Unfall nichts bemerkt, mir die 
Nahestehenden sahen dies. Unter ihnen war zuerst 
der Glaube entstände», es hätte sich jemand im 
Publikum mit einem Fenerwcrkskörper eine» 
schlechte», Scherz gemacht, da niemand etwas von 
einen, abscit gesprungenen Körper bemerkte. Wie 
später bemerkt wurde, fehlte au der eine» Stellage, 
an der die Fenerwerkskörper befestigt werden, ver­
eine Arm. Wahrlich hatte sich der an diesem be­
findliche Körper irgendwie gelöst und den Unfall 
verursacht. .................

— (Steckbr ief l i ch  v e r f o l g t )  wird von» 
königlichen Erste» Staatsanw alt in Thor» die 
22 Jahre alte Veronika Kwiatkowski aus Ottlot- 
schin »vegen Vergehens und Ueliertretuiig gegen 
88 222. 367'. 77 des Strafgesetzbuchs.

— (Pol i ze i l i ches . )  I n  Polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 9 Personell genommen.

— (Gefunden.) Im  Ziegelelpark e»u Mesier 
vertauscht: zurückgelassen m einem Geschäft am 
altstädt. Markt ein Damenschirm. Näheres ,m
Poliz^sek>etaria^ W echsel.) Wafferstand der 
Weichsel bei Thor» am 16. Ju n i früh 0.56 M tr. 
über v. _________

Mocker. 16. Juni. (Verschiedenes.) Die ans 
Soniiabeud den 21. Ju n i anberaumten Ersatz­
w a h l e n  z n r  G e m e i n d e v e r t r e t u n g  sind auf 
Sonnabend den 12. Ju li  nachmittags 3 Uhr v e r ­
tagt. — Bei der Gemeindeverwaltung Mocker sind 
zwei Nachtwächterstellen zi» besetzen. — I »  der 
Wilhelmstraß; ist ein Portemonnaie mit 95 Mk. 
verloren worden. Personen, die über den Fund 
etwas bekunden könne», werden anfgcfordcrt, sich 
im AmtSburean zu melden.

-.Mocker. 16.Juni. (EinbrnchSdiebstahl.) I n  
der Nacht vom Sonntag znm Montag wnrde bei

dem Postassiftenteu L. in derLeibitscherstr.. während 
dieser sich im Nachtdienst befand, eingebrochen 
und alle Behältnisse «nd Winkel durchsucht. Da 
auch dir einzlge Mitbewohnerin, die M utter des 
Bestohlene», nicht anwesend war. hatte» die Diebe 
leichtes Spiel »nd bediente» sich sogar der Streich­
hölzer» nm bester arbeiten zn können. Es sielen 
ihnen mehrere Anzüge, dariuiter ein eben vom 
Schneider abgelieferter» mehrere P aar Stiefel nnd 
andere Gegenstände, welche einen Werth von 
etwa 200 Mark repräsentiren, in die Hände. 
Genau konnte noch garnicht festgestellt werden, 
ob nicht noch mehr gestohlen worden ist. 
da man I» der Aufregn»» zunächst an die Ein­
leitung der Verfolgung dachte. Von den Dieben 
fehlt bis jetzt leider jede Spur. Frauenkleider 
schienen sie nicht brauchen zu könne», den» diese 
lagen mnhergcsircnt an der Erde nnd auf S t üblen. 
Der Einbruch ist um 2 Uhr nachts mittelst Ein- 
drückcns der Fcnsterfcheibe» bewerkstelligt worden.

):( Mocker. 16 Juni. (Ein bedauerlicher Un­
glücksfall) ereignete sich am Sonnabend Nach­
mittag auf der Lissomitzer Chaussee. Herr Bäcker­
meister Adolf Nawratzki von hier, fuhr mit seinem 
Gespan» »lach Fort III, nm dort Bestellungen ent» 
gegenziiuchinei!. Durch das Geläut eines von 
hinten kommenden Radfahrers und durch das 
schnelle Vorbeifahre» desselben wurde das Pferd 
scheu nnd sprang znr Seile, wodurch der Wagen 
mit einem Rade anf eine» Chansieesteii, gerieth 
und umschlug. Das scheue Pferd raste im» mit 
dem nuigestiirztcn Wage» davon, wobei Herr 
N- stcransgeschlendert winde nnd so schwere Ver» 
letzunaen erlitt, daß er bis heute noch nicht das 
Bewußtsein erlanat hat.

Neueste Nachrichteil.
B er lin , 15 . I n » ! .  E ine anssehenerregcnde 

V erhaftung ist in Lichtenberg erfo lgt. D e r  
Direktor der dortigen landwirthschastlichen  
S p a r - und D arlehnskasse Schuckel ist unter  
dem Verdachte des B etru g es  nnd der U r­
kundenfälschung festgenommen w orden . D ie  
Kasse ist nm 1 5 0 0 0  M ark geschädigt.

Saßnltz, 16 . J u n i. Ans die von  den 
T heilnehm ern an der Festfahrt m it dem  
D am pfer „Odin" an den Kaiser abgesandte 
Hnldigungsdepesche ist folgende A n tw ort e in ­
gegangen: « S e in e  M ajestät der Kaiser
lassen für den H iild ignngSgruß anläßlich der 
E in w eih nn gssahrt des „Odin" bestens danken. 
Aus allerhöchsten B eseht von Lncanus."  D er  
K önig von  Schw eden a n tw ortete: »Ich
danke herzlich nnd wünsche dem »eilen  
D am pfer .O din "  glückliche F ah rt. O skar."

NiirnLkrg, 16. J u n i. D a s  K aiserpaar ist 
heute früh 9  Uhr hier eingetroffen . Nach  
herzlicher B egrüßung deS P rin zregcn ten  und  
einer Ansprache des B ürgerm eisters bestiegen  
die Fürstlichkeiten die W agen  und fuhren  
unter dem J u b e l der B evölkerung nach der 
S ta d t.

Leipzig, 16 . J u n i. B o r  dem S ch w u r­
gericht des hiesigen L andgerichts begann  
heute unter großem  A ndränge der P rozeß  
gegen die vorm aligen  D irektoren und M it ­
glieder des AnfsichtSrathes der Leipziger  
Bank.

S iby llen ort, 16. J u n i. D a s  heute früh  
7 Uhr ausgegebene B u lle tin  la u te t:  A m  
gestrigen T a g e  und in  der vergangenen N acht 
schlief der K önig v ie l. D ie  M ah lze iten  w u r­
den m it w en iger regem A ppetit eiiineiiom m en. 
D er P u ls  ist regelm äßig nnd ziemlich kräftig. 
I m  übrigen ist keine wesentliche V eränderung  
eingetreten.

P aris , 15. J» » i. Der Beamte der Banqne 
de France, welcher nach Unterschlagung von 
einer M illion Franks flüchtig geworden w ar, 
ist in Genf verhaftet worden.

Verantwortlich siir den Inhalt:  Heine. Wartmnrin in 2 Horn.
Telegraphischer Berliner BSrieuberiwr

>16. In»«

Tend. Fondsbörse: —.
Russische Banknvten P. Kasia
Warschan 8 T age..................
Oesterrelchische Banknoten .
Preußische Konsuls 3 °/° . .
Preußische Konsuls 3'/. °/° .
Preußische Konsuls 3'/,"/« .
Deutsche Relchsanlrlhe 3"/« - 
Deutsche Releiisanleitze 3'/»"/«
Westpr. Pfund»»-. 3°/« »ent. v 
WestPr.Pfaudbr.3'/,"/« .  . »
Pusener Pfandbriefe 3'/,"/» .

ulnlsch« Pfandbriefe 
üi-k. 1"/« Anleihe 0 . . .
tallrnisch« Rente 4°/«. . . 

rniimä». Rente v. >894 4"/, .
Dlskun. Kuininandit-Anthett«
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt.
Larve,»er Bcrgw.-Mtie» . .
Lanrahütte-Nktie» . . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktieu.
Thorner Stadtauleihe 3'/. "/«

Weizen: Luko in Newh.Miirz. .
S p i r i t u s :  70er luko. . . .

Weizen J n l i ...........................
« September . . . .
« O k to b e r ..................

Roggen J n l i ...........................
.  September . . . .
„ O k to b e r ..................

Aank-DIsronr 3 PEl^, Lon>dardztliss»s> 4 vEt. 
Privat-Diskout 2V« pCt., London. Diskont 3 vCt.

B e r l i n .  16. Juni. (Spil-Ilnsbericht.) 70 er 
34.20 Mk.Umsatz 8000 Liter. 50er loko - . - M k .  
Umsatz — Liter.

Kö n i g s b e r g ,  16. Jun i. (Getreidemarkt. 
Zufuhr 14 inländische, 64 »»fsische Waggmis.

216-10

85-20 
92-50 

l»2 - 00 
102-00 
92-80 

102-20 
89-00 
98-50 
69-30 

102-90

28-40 
102-70 
83-10 

>87-10 
203-00 
177-80 
206 -20

79'/. 
34-20 

166-25 
159-50 
158-50 
145-25 
136-50 
136 - 25

14. Jun i

216-10

85^30
92-40

101- 90 
lv l-9 0  
92-80

102- 10 
89-00 
98-50 
99 40 

103-10 
100-20 
28-40 

102-75 
83-10 

187-40 
203-75 
177-60 
206-50

80
34-20

,67-25
160-25

145-50
>37-25
136-75

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn 
vom Montag den 16. Juni, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s-14 Grad Cels. Wetter:  
bewölkt. Wind-West .

Vom 15. morgens bis 16. morgens höchste Tem­
peratur -j- 19 Grad Cels.. niedrigste -4- 13 Grad 
Celsins.



Am Sonnabend den 14. d. MtS. verschied sankt »ach 
langem, schwerem Leiden in der Hoffnung anf ein 
besseres Jenseits in Kladau bei Danzig nnser innigft- 
geliebter unvergeßlicher Sohn, unser liebevoller, treuer 
Bruder, Schwager und Onkel.

d e r  P f a r r e r

M u t M v  8 r » f r » ü 8 l i i
im  A lte r  von 35 Jah ren , w as h ie rm it um  stilles B e ile id  
b ittend anzeigen

T h o r »  den 15. J u n i  1902

) le  t m e r c k i l  ß t i t i e c k l c k M

Die Beerdigung findet Dienstag den 17. d. Mls. in 
Kladau bei Danzig statt.

Heute Vormittag 10 Uhr ver- 
schied nach kurzem, schwerem 
Leiden meine inniggeliebte Frau, 
unsere herzensgute Mutter, Groß­
mutter, Tante, Schwester und 
Schwägerin

geb K usrkQ M Lks
im 70. Lebensjahre.

Dieses zeigt, um stille Theil­
nahme bittend, im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen, tief' 
betrübt an

Thorn den 15. Jun i 1902 ^
F o L a n n  L le L e i ' t .

Die Beerdigung findet M it t­
woch den 18. Juni, nachmittags 
4 Uhr, vorn Trauerhause, 
Coppernikusstr. 24, aus statt. j

O k f f e n l l j l h t t  M a u s .
Dienstag -eu 17. d. Mts.,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

3 Waggons
M i t

lose ab Alexaudrowo zur sofortigen 
Lieferung innerhalb 2 Tagen ohne 
Nachfrist, für Rechnung dessen, den es 
angeht, öffentlich mindestfordernd an­
kaufen.

faul Lnglen,
_________ vereidigter Handelsmakler.

Kaufe
g s b r s u e lN k  k ü m M e L e  

2 3 d l l6  » n ä  K k d l8 8 k .
Zu sprechen von S Uhr nachmittags 
ab im Gaslhanse zur „Neustadt".

N s in  aus Breslau.
Habe mich als

P l ä t t e r i n
niedergelassen und nehme Wäsche aller 

A rt an.
Saubere Arbeit. Solide Preise. 

Um reichlichen Zuspruch bittet

Gr.-Mocker, Feldstraße 12.
Junger Wann

wünscht Unterricht von Herren zwecks 
Ausbildung zu den Oberklassen eines 
Realgymnasiums. Angeb. unter t t .  N. 
an die Geschäftsst. d. Ztg.
'  Für ein hiesiges Geschäft wird von 
sofort

K e h r f r ü u l e i n
aus anständiger Familie gesucht. An­
gebote unter I». 1 v  an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung._________

Junges, anständiges

M ä d c h e n
vom Lande, welches die ff. Küche und 
das Plätten erlernt hat, sucht von 
sofort Stellung. Thorn und Oflerode 
bevorzugt. G ift. Meldungen werden 
brieflich mit der Aufschrift Xe. L 0 V  
an die Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.

> s i r  M ,
möglichst vom Lande, das etwas 
kochen versteht, gesucht sofort oder per 
1. Ju li. Zu melden 

_______ WiLhelmstraße 7, I.

K
indergärtnerin, Bonne und Wirthin 
erhalten sofort Stellung nach Ruß­
land. Zn erfragen

Geiliaeaeiststr. 17, 1 Tr.
Sämmtliches Dienstpersonal, 

sowie mehrere Buffetfrättlein finden 
von sofort gute Stellung.

I>. 'r a r - k s ,  Gesindevermietherin, 
________  Bäckerstraße 29. _____

Ein Aufwartemädchen 
sofort gesucht Culmerstraße 26, II, r.

M ö b l .  Z i m m e r
lind Kabblet, Part, sof. z. vermiethen. 

« s rm .  S e k u lr ,  Culmerstr. 22.

L  S ta t t  besonderer A n je tge . H

H Gottes große Güte schenkte I  
I  uns heute früh ein ge- I  
K snudes Löhnchen. s

T h o rn , 16. J u n i 1902. «8

«- Pastor wol,lgemull, A
^ und Fra« U srls  geb. Voss. 

^ L S S S S S S S K S S S S K S S K ^

Z l i W - l i L e c k O -
Aze«te«,

kautionssähig, stellt ein

Ziügkr ko. Wuiüschiilt»
L k c l . - O e s .

T h o r » ,  B ä c k e rs t ra ß e  3 5 .

W MlnirersesM
stellt sofort dauernd ein

k r .  IVoätbv, Maurermstr.,
Dirscha«.

E i n  L a u f b u r s c h e
wird von sofort gesucht.

H a « «  IL L n S o rL ? -
______  Breitestraße.

Eine Hypothek von

L S O O O  M i r .
und 7 kleine Hypotheken ö 5 Proz. 
offeriern 6 . L  Oo.

1 « « « «  Mark
sind auf nur sichere Hypothek, möglichst 
erstftellig, zu vergeben. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

E i n  H a u s g r u u d f t ü c k
nahe bei Thor»», alters- 

" I l l t l Ä  halber zu verkauseu. Zu 
"  erfr. Culmer Chaussee 

Nr. 165, 0aeaior»»N>

S ith e re  B r s t s l t l l t .
Eine seit 20 Jahren bestehende, 

gutgehende, komplette Schuhmacher- 
werkstatt ist an einen jüngeren 
Meister oder älteren Gesellen von so­
fort zn übergeben. Gest. Angebote 
unter LI. 0t. an die Geschäftsstelle 
d. Ztg. erb._____________________

1 Sopba, 2 Sessel, 1 Schlassvpha, 2 
Nßb.-Bettst. m. M atr., 6 Nstb.-Stühle, 
1 Wascht, in. Marmorpl.. 1 Spiegel 
»i. Konsole. Hängelp. rc. bill. forlzhb. 
,̂1, verkaufn Thatst»'. 8N , 11.

D a m e t t ' F a h r r a b ,
fast neu, verk. billigst. Anfragen 
unter L . 59 an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung erbeten._____________

Ein fast neuer

Musik-Automat
Mit Glockenspiel ist billig zu ver- 
kaufen. 0op»«a1k, Heiligegeiststr. 17.

Einen Strohstaken,
theils Weizen-, theils Gerstcnstroh, ver- 
kaust zum festen Preise von 1000 Mk.

D o m in in m  K ow roß
bei

Eine Partie holländischer

Dachpfannen
ist zu verkaufen K a iernenstr. 9.

Apfelwein
empfiehlt

Ein großes, sein

m ö b l i r t e s  Z i m m e r
zum 1. J u li zu verniielhen

Brückeustraße 11,1

llsnr K«e«s
Telephon 50 Breiteste. 25

<vorm. 0 . )4Lo1pL- 1809) 
bringt sein

grv88k8 L s f f s e ^ M r
im empfehlende Erinnerung.

Täglich
kr. gkdr. iisffkk8.

Aus Wunsch werden besondere 
Mischungen zusammengestellt und jedes
Quantum von V, Psd- aufwärts 

________extra gebrannt._______

Schmerzloses Zahnziehen, 
künstlicher Zahnersatz,

b o m b e n .

8 o rZ M i'Z 8 te  L l i M i u n Z
sämmtlicher Arbeiten bei

weitgehendster Garantie.

Brückenstr. U ,  1. Et., 
im Hause des Herrn kime1»era.

Vom 1.7. befindet sich mein Atelier
Seglerstratze 2S.

E  Köstliche

empfiehlt
l i t t .  I t u s s ,  Schillerstr. 28.

rm k e n s  A m h c h ,
unter Schuppen lagernd, stets zuhaben.

b s r r a r i ,  Holzplatz a. d. W. 
Gleichzeitig offerire trockenes Kieferu- 
klobenholz I. und N. Kl._________

1 0 0  Z t r .  H ä c k s e l,
L Z tr. 3,40 Mk., 100 Ztr. Hafer- und 
Roggenstroh, Z tr. 3 Mk., liefert mit 
Anfuhr V s r l L io s » ,

Mocker, Waldanerstr. 11.

ttallr. Armem,
G yps , T l j te r ,  K a rb o liiie u m ,

R lih rgku irbe , T hon röh ren ,
offerirt

k r s i i r  r s d r e r .  I L o r i i .
Die

W i j t i - V t t M M g
betreffend die

Ausübung der Schifffahrt und 
Flößerei

auf der Weichsel und Rogat,
sowie anf den schiffbaren Theilen ihrer 

' Nebenflüsse
vom 7. Miir; 1895,

ist in Broschttreuform zu haben in der
6 .v o ia d ro m Iii'^ "K > lc h d r llI> e r r i,
______Katharinenstr. 1.______

Nur allein zu haben bei
Hncksr» L  v o .

ist
„v la t te in ."

Sicheres
Mittel gegen Schwaben ic.

Lose
zur westpreutzischen Pferde-Ver- 

losung zu Briesen Westpr.,
Ziehung am 10. J u li er., Haupt- 
gewinn eine Equipage mit 4 Pferden 
L 1,10 Mk..

zur letzten Königsberger Thier- 
garte» Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober cr., Hauptgewinn ». W. 
von 2250 Mk.

zu haben i» der -  » ,
Gtschsstrstklik Srr .Sh-riikr presse.

A e  « « it l i lh e  8 t « ! i M t t
der 24. Marienburger Pferdelottene 
ist eingegangen und kann emgeftyen 
werden in  der „  ^

Geschäsisstelle der Fhorner P rtlje^

A , „ » .,««  K - B L S
sind einige Schuppen, Tischlere:, 
Pferdeställe, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ein 
freistehendes

K o m p t o i r g e v ä u d e ,
enthaltend 5 heizbare Räume (auch 
für andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im ganzen zu vermiethen.

S r u n o  m i n i e r .

Laden iiliS Keiler,
auch für jedes Handwerk passend, 
von sogleich oder später zu ver- 
miethen.

Araberstr. S, im neuen Hause.

Das zur
« u « t » v  «ru»«'schen Konkursmaffe

gehörige

Maarenlagel
bestehend in:

Humen- nni> ^ ,
M n W » ,  §k>sk«st«ssei>, " " " " I  , 

T t » » i> i t » ,  W n W n ,  P ir l ik t i i ,

B lN sk ii i« K»!lk. Z M e  W )

Knßm-RiilktS nnii WlischkleHieen
wird, um es schleunigst zu räumen, für jeden nur annehmbaren 
__________________ Preis ausverkauft._____  ________

lies- liml Krgzmsliöt,
zweispälinig, 5 Fuß Schnitt­
fläche (Sieger in der Haupt- 
n»d Dauerprüfung der deut­
schen Laudw.-Gesellschaft 1899, 
inkl. Reservemeffer «u». S00.

Kklreiösablagk
hierzu, «x». ss.oo.

Necket«: S m  L  8eli!!lre. stsvi!«» VU.
V s 8 l e 1 1 u n g e n  P v e r t t s n  r e o i t t  r r ü t t L S l t t g  

e r b e l s n .

L a n d lv i r t h s c h a f t l ic h e  M a s c h in e »  j e d e r  A r t
zu billigsten Preisen.____________

E M

t t s n n  L  8 t u m p e '
3^2» 4,5 u. 7 ew breite Verlän- 

AeruuAsboräeu 2um Ausbessern üer 
Lleiäer; ^eäe k'arbs lieferbar. 

wann L  blumpv's ttiobalr-8vbutrborsvn: 
„K ö n ig in "  mit dreirer evbtkarb. ^lobair- 

tresse 14 ktz. uuä
„ v r ig in a i"  10 ktz. xr. Lltr. siuä im Oe- 

braueb äie dosten, mitbin äie bittigstvn!
LraLeu-LiulaAS 4—7 etm. ist 

nur evdt mit k'Lrma „blann L  8tumpo" 
auk äea Lartous.

M u ! )  „ t t  g l  g s "  (prabtisob) 
rnnäKew^dt.LlvickersdossmitNobair-kesvN» 
'xleieb kertißf ruw Oebraueb; Rückseite uu- 
deäin§L mit 8tempe1 „ß^ann L  8tumpv". 

Vater obixea I^amea koräern bei:
L , s w ! n  L  I ^ I t t s u s r »  ' r k o r n

in ie ä s m  OssebLkt cksrauksodteo, üsss » « r  odis« eodte 
V'a.drikate cker LrLacker naiv LLvmpel „biiann L  81UMPK 
s.uk Decker S o r ä e  ausxebLriäiAt vveräeu, äaua ist Lliss- 
brauob unserer Namen naä 8cbaäea ausKeseblossea.
__________________________ Mann L  8tumpe, öanmon.

vs. VÜSs8l!!!8lISs'5 VSSSSfllKi!- Ulll! llt!sSN8!s!t 
i m  S o o l b a d  J n o w m z l a w .

Vorrüxl. Llurlebtunxou. iMssIxo kreise.

M  N m k « k >

G r o s t e r  L a d e n ,
beste Geschäftslage, von sofort z. ver- 
miethen. ^  K o w » , Breitestr. 30.

W  Aüen llllh WohWWkll
v. 1. Oktbr. zn verm. Cvppernikusstr. S. 
Zn erfrage» in der Möbelhandlung 

^ ä o p l»  C o ln i ,  
__________ Heiligegeiststr. 12.

Eine

mövlirte Wohnung
von 2 Zimmer» nebst Burscheiigelaß 
von sofort zu verniielhen.

»». S og üo n , Neust. Markt 20.
Wegzngshalber vom 1. J u li cr. 

eine schöne

Woit-Wohms
4 Zimmer, Küche, Bad und aller 
Zubehör, Brücke,rstr, 2 7 , H. Etg., 
zn vermiethen.

Zu besichtigen vormittags von 
10— 12, nachmittags von 2—3.

bestehend alls 4 Zimmern, Balkon, 
sofort zu vermiethen Thalstr. 29, II.

2  k l .  W o h m m g e i» ,
ä. 100 und 110 Mk., sof. z. verm. 
Zu erfr. bei k .  k s lin g »  Gerechtestes.

s t l i i i ö i i i i L ,  I .  k t z x o ,

von 3 Zininrern, Küche und Zubehör, 
vom 1. Okober zu vermiethen

A ra b e rs tr. S, im neuen Hanse.
1 gut mübl. Balkonzim. m. Kab. 

v. 1. Jun i bill. Z. v. Culmerstr. 26,111.

znckiA ck M ,
1 herrschaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch mit Pferdestall zu vermiethen. 

Näheres durch den Portier.

Altst. Markt 20
ist eine Wohnung, 2 . Etage, von 
sofort zu vermiethen. Näheres 
bei «gvLupk isW lvr.

W i l h e l m p l a t z  6 ,
3. Etage, 4 Zimm.. 2 Balkons, Bade- 
stnbe rc. z. verm. k u g u s r  Q log au .

W u e r s t r .  1 . N 4 t W .
reuovirt, passend für ruhige Miether, 
vermiethet A . p r s u r» .

E i n e  W o h n u n g ,
3 Zimmer, 2. Etage, per Oktober ver­
miedet___________ S ts p k s n .

T h a l s t r a t z e  2 2 .
Die bisher von Herrn Oberstabsarzt 

Dr. Reepsl innegehabte Wohnung, 
bestehend aus 4 Zimmern und reich­
lichem Zubehör, ist zum 1. Oktober cr. 
zu vermiethen.___________________

Z n  v e r m i e t h e n
1 Wohnung, 2 Zimmer und Küche, 
parterre gelegen, Preis 240 Mark. 
Näheres Brückeuftr. 8, I.

W o h n n t t g ,
1. Etage, 2 Stuben und Zubehör, vom 
l .  Oktober zu vermiethen -

Marienstraße 0.

E r s t e  E t a g e ,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, sos. z. 
verm. Höhest»-'. 1,T»ch»iacherstr.-Ecke. 
Ein n iöb l. Zimmer sür 2 Herren von 
sofort zu verm. S tro b n itd s tr. 8 0 .

! > r i > 8 m in .

Dienstag den 17. d. Mts.,
abends 9 Uhr:

HauMersWiiiliiiig
in der Gymnasiallurnhalle.

Der Borstand.

Tbiniiier-Theater.
V ik to r ia -k ü r te n .

Dienstag den 17. d. Mts.: 
Zum  M i t r i i  und letzten M a le r

Robert und Kkrtram.
Posse mit Gesang und Tanz von Röder.

Preise der Plätze sind von heute im 
Vorverkauf und an der Abendkasft 
die gleichen.

L i c h t l n f t b a d  T h o r n .
Saison vom 1. Mai bis 1. «Moder. 
B adckartcn  sind in der Buch- 

Handlung von Oolcwdisvvski, Attstädt. 
Markt, und im Lichtluftbade zu hoben'

K i M o M k - s m i i I m
sowie

K ic k s  h l i i t b u i i i M n
mit vorgedrncktem Kontrakt

sind zu haben.
L. 0omdro«8v'»ek« Laedclriiktsttt.

Alleinstehendes Ehepaar sucht zum 
1. Oktober cr.

2 Zimmer und Küche, aus Bromberget 
Vorstadt. Angebote mit Preisangabe 
unt. ck. V. a. d. Geschäftsst. d. Ztg. erb.

G e s u c h t
möbl Zimmer mit Pension für 
6 Wochen. Angebote mit Preisangabe 
sofort unter «i., Dt.-Eylau.

M ö v l .  Z i m m e r
zn vermiethen Bäckerstraße 5, Pt.

Gnt möbl. Zimmer
vom 1. J u li mit auch ohne Peufion 
zu vermiethen Bäckerstr. 4 7 ,  l.
Gr. möbl. Vorderzimmer vom 
J u li b. zu verm. Schillerstr. 16 ,1H

Frdl. möbl. Zimm. m. sep. Eing. 
bill. z. verm. Cpperniknsstr. 39, 111.

Ein möbl. Zimm., m. sep. Eingang, 
v. 1. Jun i billig z. v. Panlinerstr. 2.

s»»t.nsblirt«« V^Tvcrzimmer 
von sof. z. verm. Jakobstr.
Möbl. Zim.. P t . . v .  Bäckerstr. 12.
Möbl. Z i,„. sof. z. v. Slrobaudstr. 24, pt.
M .  Wohn. u. B. z. v. Bankstr. 4.
2 kl. Zimm. m. Znbeh., aus Wunsch 
auf Wunsch auch Stall, zum 1. Ju li 
zn vermiethen Brombergerstr. 83, I.

Eine Hofwohnung,
bestehend alls Zimmer lind Küche, zu 
vermiethen Mellienstraße 81.

h i « k i M m s W . W m >
zu vermietheu Mellienstraße 81.

H o f w o h i n m g ,
2 Stuben, Küche rc., 1 Tr., z. 1. Juü 
zu vermiethen Friedrichstr. 6.

P f e r d - s t a l l
zu vermiethen Culmerstraße 12.

Fohiirabinngsbjicher
für Minderjährige 

(bis zur Vollendung des 21. Lebens» 
jahreS, B . G. B. § 1,4) 

sind zn haben.
6. ltviiidlomlii. Knihdl ackeret.

V e r l o r e n
am 14. d. M ts. in Thorn ein Porte­
monnaie mit 5 Zweimarkstücken, Er- 
iunerungsmünzen 1701— 1901. Dem 
Finder 10 Mark Belohnung. Verlust 
polizeilich gemeldet. Abzugeben in der 
Geschäftsstelle dieser Zeitung._______

Donnerstag Abend auf der Culmer 
Chaussee eine silberne Damenuhr 
nebst Kette.

Gegen Belohnung abzugeben in der 
Geschäftsstelle dieser Zeitung._______

Täglicher Kalender.
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Druck «,rd Verlas vo« E. Dornbrowskt iu Tdorn.



Beilage za Nr. 139 der „Thomer Presse"
Dienstag den 17. Juni 1902.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

80. Sitzung von» 14. J u n i 1982,11 Uhr.
Das Aussiihmngsgesktz z„m Reichsgesetz betr. 

die U n f a l l s  i i r s o r g e  f ü r  G e f a n g e n e  steht znr

^ "^ (V e rp flic h tu n g  des S taa ts  znr Nnfallfürkorge 
und Ucbertragnng derselben a»f bestimmte öffent­
liche Körperschaften) w ird debattelos anacnommen.

Zu  8 2 lE. stattungspflicht des Laicharmenver- 
bnudes gegellüber dem i entenpstlllillkeu 
verbände) liegt ein Antrag V. R e g e l  e i »  (kons.) 
und Genossen vor. welcher in einer gegen die Be­
schlösse zweiter Lesung veränderten Fassung zum 
Ausdruck bringt, daß die Landarmenverbände den 
Ortsarinciiverbändeil denjenigen Betrag erstatten 
sollen, um welchen die Unfallreute eine früher dem 
Unfallverletzten u n d  s e i n e r  F a m i l i e  gewahrte 
Armenuttterfliitznng übersteigt.

Außerdem soll dem 8 2 ein nener Absatz hlnzn- 
gesägt werde», wonach in Streitfragen über die 
Höhe der zu erstattenden Summe bei Landgenie,»den 
und bet Städte» nuter 10000 Einwohner» der 
Kreisausschuß. im  übrigen der Bezirksausschnß 
endgiltig entscheidet.

Der Antrag w ird  nach kurzer Begründung 
durch den Antragsteller und den Abg. v. S a v i g n h  
(Z tr.) angenommen und m it demselben 8 2.

Schließlich w ird das ganze Gesetz in der Ge- 
sammtabstiinlnnng genehmigt.

D as Hans erledigt sodann P e t i t i o n e n .  Eine 
Anzahl Petitionen, betreffend G ehalt »nd T ite l 
lSeminaroberlchrer) der dienstälterc» Hälfte der 
ordentliche» Sem inartehrcr w ird der Regierung 
znr Erwägung iiberwieeen.

Eine ausgedehnte Debatte veranlaßt das V er­
lange» von Mühlcnbesitzern in Lippstadt nach E n t­
schädigung sürWasserentziehnnginfolgeMelioration 
eines Theils des Lippethales. Dem Kommissions- 
antrag auf Berücksichtigung w ird von einem Kom- 
missar lebhaft widersprochen. D ie P etition Wird 
schließlich der Regierung als M a te ria l überwiesen.

D ie P etition  eines Schnlraths und Kreisschul« 
inspcktors ersucht «n, gesetzliche Regelung der 
Penstonsansprnche der technische» Schulver- 
waltnugsbeainte». D ie Koniinission schlagt Ueber- 
gang znr Tagesordnung vor, beantragt aber gleich­
zeitig. i»  einer Resolution den Wunsch anszn- 
spreche», daß die Anrechnung der nicht staatlich 
verbrachte» Dienstjahre v o r  der Anstellung der 
Schnlansstchtsbeainten im  Staatsdienste geregelt 
werde» «löge-

D as Haus t r i t t  nach kurzer Debatte diesen 
Anlltigen bei.

Nächste Sitzn»»: M onlag  l l  Uhr. DritteLesnng  
des Fleischschangesetzes; Petitionen.

Schluß 3 Uhr.

Herrenhaus.
14. Sitzniig am 14. Ju n i 1992, 1 Uhr.

-  A«> Ministertische: Frhr. V Hannnerstei». F rhr. 
V. Nhcinbabeu. Stndt, Schönstedt

A nf der Tagesordnniig steht zunächst derKoin- 
Mlsstonsbericht über die P o l e n v o r l a g e .  D ie  
Kommissio» beantragt, die Vorlage nnverändert 
anznnehmen.

Dazu liegen zwei Anträge von H err» v o n  
S t e i n ,  sowie vorn Grase» vo n  d e r O sten vor, 
die die Bestimmungen der Vorlage einmal auf die 
Kreise Ncidenburg. Osterode. Ortelsbnrg, Lhck der 
Provinz Ostpreußen Nttd andererseits außerdem 
noch anf die Kreise Lanenbnra nnd Bütow  der 
Provinz Pommern ausdehnen wollen.

G ra f v. K w  i l eck i :  I »  allen Rede», die für 
die Vorlage gehalten sind, wurde gesagt, das 
Deutschthum sei gefährdet. D ie Gefährdung be- 
ruht aber nur anf Einbildung. Ic h  fragte hier 
rm Hause einen Herrn, der in Posen thätig w ar 
«nd jetzt im M inisterium  angestellt ist. ob er sich 
in Posen wohl bedrängt gesuhlt habe. E r  sagte 
»ein, »nd gefragt, ob er einen anderen wisse, der 
sich bedrängt gefühlt habe, lächelte er verschmitzt. 
(Heiterkeit.) G ra f Bülow  meinte, mau »väre 
machtlos gegenüber der polnischen Agitation, man 
würde geschoben, aber man schöbe nicht. Geschoben 
werde» w ir  allerdings, aber durch das Vorgehen 
der Regierung, die in demselben Gliede marschirt. 
wie die. die uns angeblich schiebe». G ra f Bülow  
M o tz  m it den Worten: die Regierung werde die 
Waffe,, nicht eher strecken, bis alle volnischen 
Unterthanen sich auf den Bode» der Lohalität 
gestellt hatte». A nf dreien Boden, soweit dies 
irgend möglich ist. siehe» w ir  alle. D er H err 
Ministerpräsident erwartet auch, daß w ir  Deutsche 
werden. D a  ist er aber sicher im Unrecht. W ir  
sind nicht geneigt, unsere N atio n alitä t wie eine» 
Ueberziehcr zn wechseln. W ir  sind Pole» und 
wolle» Polen bleiben trotz der Zugehörigkeit z»i» 
preußischen S taa t. Nun sagt man immer, w ir  
erstrebten die Loslrennnng der ehemals polnische» 
Landestheile von, preußischen S taa t. Wenn man 
sich lostrennen w ill. muß man doch aber auch 
wissen, wohin die Reffe gehen soll. Wo sollen w ir  
uns denn anschließen? I m  Osten? D a würde» 
w ir  ja  aus dem Regen in die Traufe kattunen. 
(Sehr richtig n»d Heiterkeit.) D ie Kompliinente. 
die uns der Oberbürgermeister von Pose» ge­
wacht hat, nehme ich gern entgegen. Seine V er­
muthung aber, die Pole» bekämen anS anderen 
"andern Geld, muß ich m it aller Entschiedenheit 
zurückweisen. D ie Rede des Herrn Grafen von 
Hoensbroech machte ganz den Eindruck bestellter 
Arbeit. E r  hat ja  denn auch das erwartete Lob 
von, Ministerpräsidenten erhalte». Seine Ans- 
whrniige» über die polnische Geistlichkeit waren 
Mcht zutreffend. Unsere Geistlichkeit ist sich ihrer 
AHe» Mission bewußt nnd übt die seelsorgerischen 
A'Uchte» gegenüber den deutsche,, wie gegenüber 
W  kölnischen Katholiken m it gleicher Gewissen» 
i  " '"g le it D er Erzbischof von Gnesen wird  
w  in radikal-polnischen B lä tte rn  gerade deshalb 
«»gegriffen, w ell er den deutsche» Katholiken 
v o rü b e r  zn rücksichtsvoll sei. Dann w ird nns 
Leb-«»wl'fe», m ir sonderte» nns im gesellschaftliche» 
rich,? von den deutschen M itbürgern ab. DaS ist 
Gr»,L- Ach habe aber schonvorzwanzig Jahren den 
>uwkii»..ukür angegeben. D ie Herren, die bei uns 

" "  verkehre», sprechen alle nicht polnisch.

D as Dcntschsprechcn ist aber doch ein Vergnügen, 
das «na» sich nur von Z e it zu Z e it leisten kann. 
(Heiterkeit) I m  tägliche» Verkehr hört das am. 
I n  den Reden, die für die Vorlage gehalten 
worden sind. wurde besonders betont, baß die 
Städte sich in den letzten Jahre» gewaltig polonisirt 
haben. D as ist aber doch sehr natürlich. Die 
G üter werden ausgekauft, wo soll das Landvolk 
hingehen? E s  zieht in die S tädte, «m  dort das 
polnische Elem ent zu verstärken. E s  ist schwer, 
ja ich möchte sagen, unmöglich, dieses Element 
wieder z» vertreiben. S o  wie Ratten nnd 
Kaninchen kann «na» die Pole» doch nicht ver­
tilgen. Früher wurden die Pole» in bestimmte 
Regimenter gesteckt nnd dann zuerst gegen den 
Feind geschickt. (Großer Widerspruch.) Jetzt ver­
weist man die Polen anf den Leierkasten, dessen 
Musik dann in den Privathänseru als grober 
Unfug behandelt w ird. Seitens der S taatsre- 
gierung w ird immer erzählt, man trachte garnicht 
nach der Germanisirniig der Polen, ma» wolle 
uns nicht hindern, Polen zn bleibe», jeder könne 
reden. Wie ihm der Schnabel gewachsen ist. Ic h  
könnte eine große Reihe von Beispiele» «»führen, 
nach denen Beamte, wie man sagt. in, Interesse 
des Dienstes aus den gemischtsprachigen Gebiete» 
versetzt weiden. Jedenfalls sind unsere Be­
strebungen und unsere Forderungen gerechtfertigt 
und ehrlich.

Fiiiauzmiiiister Freiherr v. R h e i  » h a b e n :  
Es sei m ir ein W o rt des Dankes gestattet, fü r die 
maßvolle A rt. m it der der H err Vorredner seine 
Ausführungen vorgetragen hat. Eine seincrAenße- 
rnngen aber fordert scharfen Protest heraus. E r  
dcntete an. daß seitens der preußischen M i l i t ä r ­
verwaltung die Polen in erster Linie ins Feuer 
gestellt würden. Gegen einederartige Unterstellung 
muß ich entschieden Einspruch erhebe». (Lebhafter 
Beifall.) Ic h  erkenne an. daß die Polen im Felde 
ihre Schuldigkeit gethan haben, »och vielmehr 
aber ihre koinmaiidirendei, Offiziere. Ic h  gestehe, 
eine solche Insinuation hätte ich aus dem Munde  
des Herrn v. Kwilecki nicht erwartet. D er V o r­
redner meinte. G ra f Bülow  habe kein, neues 
M a te ria l vorgebracht. Insbesondere erschien ihm 
das Z ita t aus der „Lemberger Zeitung" nicht 
beweiskräftig. Von solchen Z itaten  könnte man 
aber Dutzende und aber Dutzende anstthren. B e­
leidigungen und Schmiihnngen. w ie sie in der 
polnische» Presie üblich sind, kann nur eine Nation  
von der Lammsgeduld der Deutsche» ertragen. 
Tagtäglich w ird der Hochverrath offen gepredigt. 
Is t  auch der W ortlau t so gewählt, daß der S ta a ts ­
anw alt nicht eingreifen kann, die Tendenz spricht 
Bände. Die Pole» schließen sich. wie jeder zugeben 
innß, der die Verhältnisse des Ostens kennt, grund­
sätzlich von den Deutsche» ab. von Kindsgebel» 
habe» sie sich daran gewöhnt. D ie Kinder werden 
veranlaßt, dem Lehrer ungehorsam zu sein. die 
Ehe m it einer Deutschen w ird  als eine Todsünde 
bezeichnet, gegen die deutschen Kriegervereine wird  
gehetzt, »nd bei den deutsche» Kaufleuten darf nicht 
gekauft werde». Nun meint der Herr Vorredner, 
ein Negiernngsrath habe ihm eingestanden, er 
habe sich im Osten nicht bedrängt gefühlt. Es  
wäre mich schlimm, wen» es soweit schon gekom­
men wäre. W ir  wollen ja  gerade einen Riegel 
vorschiebe», daß es soweit nicht kommen kann. 
(Sehr gut.) Wenn die Polen ihre Muttersprache 
Pflegen und Polen bleiben wollen, so w ird niemand 
etwas dagegen haben. W as w ir  aber verlangen 
ist. daß sie sich gleichwohl als Deutsche fühle». 
(Beifall.) G ra f Kwilecki meinte, eine Lostrennn»« 
polnischerLandestheile werde nicht angestrebt. I m  
Osten würden sie ja  aus den, Regen in die Traufe  
kommen. Ich  meine, »nscre preußischen M itbü rg er  
polnischer Zunge brauchen ja garnicht das Be­
streben zn haben, sich einem andere» jetzt bestehen­
den Reiche anznschliehen. es könnten sich ja auch 
die »och getrennte» Theile znsommenschlicßen »nd 
hier und da einige Kleinigkeiten zu dem neuen 
Reiche m it hineinnehmen. M a u  hat aber ein­
gesehen. daß m it Ausständen nichts anzufangen ist. 
Die preußischen Bajonette sind dagegen doch ein 
sicheres Ncmedium. A lan plant daher eine a ll­
mähliche innere fortschreitende Stärknng der 
Polnischen Elemente aus allen Gebieten. Auch 
gegen diese Eniwickelnng wäre nichts einznwende». 
wen» sie sich nicht vollzöge in Feindschaft gegen 
alles, was denlsch ist. D ie polnischen Elemente 
sollen nur Fortschritte machen in stetem Kamps 
m it dem Deutscht!)»,» und durch stetes Verdrängen 
der dort ansässigen Deutschen. B ei der Vorlage  
handelt es sich nicht um einen ersten Versuch, der 
gelingen oder nicht gelinge» kann. sonder» w ir  
wolle» lediglich anf den Bahne» Wetterwände!» 
auf denen Jahrhunderte hindnrch die preußischen 
Könige gegangen sind. Friedrich der Große sagte 
einst: „M an  hat m ir ei» Stück Anarchie gegeben." 
Und was haben w ir aus diesem Stück Anarchie 
gemacht? E in  Stück blühenden Lebens. W er bat 
diese Fortschritte anders ermöglicht als die preu­
ßische Staatsregiernng? D ie Arbeit, die dort ge­
leistet ist. werden w ir  nicht verkümmern lassen. 
W ir  würden nns des Segens eines großen Staates  
unwürdig zeigen, wollten w ir  jetzt die Hand zu- 
rnckziehen von dem Werke, das in jahi hnnderte- 
langer emsiger Arbeit anfgrsührt ist. D er große 
König sagte einst in einen, Angenblick: „Laßt »ns 
am Vatc,lande nicht verzweifeln, sonder» der 
Verzweiflung den M u th  entgegensetze»." G ut, 
lassen S ie  den M u th  auch «ns bethätigen zum 
Segen des Vaterlandes. (Lebhafter Beifall.)

D r . v. D z i e i n b o w s k r  t r i t t  fü r die Vorlage 
ein «nd rechtfertigt namentlich das Verfahre» der 
Nnstedeliuigskommission.

Kultusminister S t n d t  erklärt, die Regierung 
beabsichtige namentlich auch an eine energische 
»rorderimg des Bolksichnlwesens l»  der Provinz  
Posen zn gehen; sie sei hierzn imstande dank der 
u» Jahre 1900 bewilligten Summe» für Schul- 
zwccke. D as Volksschnlwese« sei in Posen in einem 
ganz besonders vernachlässigtem Zustande über- 
nomme» und es sei bereits jetzt so gefördert, daß 
selbst polnische B lä tte r diesen Fortschritt anerkenne» 
inüßteli. Umso beklage,iswerther sei es. daß die 
polnische Agitation sich mich auf das Gebiet der 
Volksschule geworfen habe und dessen Entwickelung 
zu stören suche.

H err v. S t e i n  und Gras v. d. O sten  ziehen 
ihre Anträge zurück. D ie Regierung werde über 
kurz oder lang von selbst anf den Weg gedrängt 
werden, anf den die Anträge hinzielten.

G ra f M i r b a c h  bedauert den Wechsel l»  der 
Poleupvlitik. der »ach dem A m tsan stritt des ersten 
Kanzlers stattfand. Gegen umfangreichere Auf- 
sorstiliigen hat er ernste Bedenken; das würde eine 
Entvölkerung der betreffenden Gegenden znr Folge 
habe». E ine Austheiln«« der großen G üter sei 
ebenfalls bedenklich; der Großgrundbesitz sei hier» 
wie überall der P ion ier der K u ltur.

Gras H o e n s b r o e c h  verwahrt sich gegen eine 
Unterstellung des Grafen Kwilecki, als sei seine 
letzte Rede bestellte Arbeit gewesen; sie w ar ledig­
lich das Produkt der Vaterlandsliebe.

Freiherr v. D u r  a n t  erwidert dem Grafen  
Kwilecki, die polnische» Regimenter hätte» es als  
eine besondere Ehre geschätzt, als erste in den Kampf 
geführt z» werden; sie waren eben nicht blos 
Pole», sondern auch gute Preußen. Redner weist 
auf die polnische Gefahr in Oberschlesie» hin nnd 
bittet, znr Hebung des Deutschthums in Ober- 
schlcsteu nicht de» Religionsunterricht zn benutze».

O berbürgerm eisterBender-Brestan: D ie Polen  
haben es überall verstanden, ihren Einfluß geltend 
zn mache», namentlich auf kirchlichem Gebiet, wo 
sie überall die deutschen Katholiken zurückgedrängt 
haben. E s ist erstaunlich, wie etwa von 1840 an 
bis in die 70 er Jahre das Dentschthnm ausge­
rottet ist. D ie Deutschen habe» es demgegenüber 
viel zn sehr an nationaler Energie fehlen lasse». 
So sehr ich die Tendenz des Gesetzes billige, kann 
ich doch nicht wünschen, daß es zn einen, Kamps- 
gesetz werde. Ic h  wünsche, daß bei der Ausführung 
des Gesetzes zwar kortitvr in rs aber snaviter in 
mocko verfahren werde. E s wäre bedauerlich, wenn 
die östlichen Provinzen ein ewiger Kampfplatz 
zwischen den beiden Nationalitäten bleibe» würde». 
Wenn w ir  die K lu ft zwischen Polen nnd Deutschen 
durch Aufreizungen der Leidenschaften immer tiefer 
machen, dann werde» w ir  das Z iel. das die V o r­
läge verfolgt, nicht erreichen. W ir  inüffen vor 
allein das deutsche Kulturleben heben „nd dahin 
streben, daß die Deutschen liebenswürdiger gegen 
die Polen werde». M a n  muß sich hüten, durch 
Heranziehung der Fragen wie der Kanalvorlage 
und des Antrags Gras L im burg-Stirnm . wie es 
G raf M irbach gethan hat, die allerhäßlichsten 
politischen Gegensätze in diese Frage hineinzuziehen. 
E s ist nicht gerade angemessen, i» einem Augenblick, 
wo w ir ei» solches Kaulpfgesetz annehmen sollen, 
»llsdasjenigevorztthalten.worlnwirniisbckülnpfe». 
Thatsachen, wie die Nlchtbestätignng des Bürger­
meisters Lerse in Posen, sind doch nur geeignet, 
einen Keil zwischen die Deutschen z» treiben und 
ihre Einigkeit gegenüber den Polen zu gefährde». 
M a n  soll sich hüten, sich in eine Stim m ung hinein­
zuversetzen. in der man jede Abweichung von der 
eigenen M einung als Hochverrath betrachtet. 
H ier ist nur eine P o litik  möglich, die P o litik  des 
Dentschthnllis! D er Pole ist a»ße>ordentlich für 
festes sicheres A uftre ten ; wenn er sieht, daß die 
Deutsche» fest sind. dann zeigt er sich auch ent­
gegenkommend. I n  den Kundgebungen der pol­
nische» Presse ist «»endlich viel gemachtes Wesen. 
Die Regierung möge bei der Handhabung des 
Gesetzes so fest wie möglich sein. Andererseits 
darf man nicht dahin wirken, daß die Polen das 
Gefühl des M a rth rillm s  bekommen; man muß 
alles vermelde», was die Polen zu der Auffassung 
führt, daß sie bekämpft werden, w eil sie Pole»  
sind, sie müsse» das Gefühl bekomme», daß sie 
gleichberechtigt sind. Um das Deutschthum nach­
haltig zn stärken, genügt es nicht, die materiellen 
Interessen zn fördern, es müssen auch die idealen 
G üter mehr gepflegt werden. E s müssen K u ltu r­
einrichtungen geschaffen werden, die Gemüth »nd 
Phnntasie beschäftige». E s muß mehr als bisher 
für Errichtung von Museen nnd wissenschaftlichen 
Ins titu te»  geschehen. Alles, was anf diesem Ge- 
biet geschaffen w ird, w ird goldene Früchte trage».

I n  der Spezialdebatte begrüßt Erster Bürger­
meister D r. K e rs te ll-T h o r»  das Gesetz mit 
Freuden. Redner konftatirt, daß die Polengesahr 
in Wesipreußc» ebensogroß sei wie in Posen. 
Möge diese Vorlage nicht die letzte ihrer A r t  sein, 
damit der M ittelstand erkenne, daß die Regierung 
ihm ernstlich zn helfen bereit sei. Neben einer 
Stärkung des Platten Landes dürfen auch die 
Städte nicht vergessen werden.

Fürst A n t o n  N a d z i w i l l :  Sehr häufig
stimmen politische Grenzen m it de» nationalen 
übereil,. D as ist auch in den Ostmarken der Fall. 
Einer der Hailptgestchtspunkte der Regierung sollte 
aber sein. auf das friedliche Nebeneinanderleben 
der verschiedene» Nationalitäten  hinzuarbeiten. 
Ic h  bin aber überzeugt, daß die nns hier vorge­
legten Maßregeln nicht gerade dazu beitragen 
werden, sondern die Gegensätze zwischen Polen »nd 
Deutsche» vielmehr noch verschärfe» werde».

D ie Vorläge w ird nnverändert angenommen. 
Schließlich werden schlesische E i s e n b a h n -  

p e t i t i o n e n  berathen. Dieselbe» werde» znin- 
theil der Regierung znr Erwägung überwiesen, 
zumtheil durch Ncbergang zur Tagesordnung 
erledigt. ^ .

M o ntag: Unfallfiirsorg- für Gefangene.

Zm Bow Street-GerichtShof begann die 
Verhandlung gegen Oberst Lynch wegen 
Hochverraths. Der GerrchtSsaal war ge­
drängt voll. Der Solicitor General hielt 
die Anklagerede. Er erklärte, Lynch sei 
britischer, in Australien geborener Unter­
than. Nachdem er als Journalist in Paris 
gelebt hat, ging er im Januar 1900 nach 
Prätoria, wo er den Unterthaneid sür Trans­
vaal leistete, ei» Feldkornetattest zeichnete 
und die irische Brigade formirte, als deren 
Knmmandenr er aktiv an den Operationen 
gegen General Buffer in Natal theilnahm.

Zum Friedensschluß in  Süd­
afrika.

Nach Meldungen aus Prätoria vom 
Sonnabend haben sich bis jetzt 15177 Buren 
ergeben, darunter 835 Kaprebellen. Die 
unter dem Namen „National ScoutS" von 
den Generalen Vilonel und Ceffiers gebildete, 
etwa 6000 Mann starke Bnrentruppe wird 
am 17. Juni aufgelöst werden. — Wie dem 
Renterschen Bureau aus Klerksdmp vom 12. 
d. M ts. gemeldet wird, hat sich Delarey mit 
800 Mann bei Lichtenburg ergeben.

Botha, Dewet »nd Delarey werde» nach 
einer weiteren Prätoriaer Meldung im näch­
sten Monat nach Europa abreisen.

Provinzialnachrichten.
o Briesen. 1S. Ju n i. (Verschiedenes.) H err Re» 

gieruiigZassessor Volckart aus Stralsnnd hat heute 
die Verw altung des hiesigen Landrathsnmts über» 
»omme». — D er Landesgeologe Professor D r . 
Jentzsch und der Bezirksgeologe D r. M aaS  von 
der geologische» Landesanstalt in B erlin  werden 
in nächster Z e it m it den diesjährigen geologisch- 
agronomischen Anfnahmearbeiten in unserem 
Kreise beginnen. D ie Meßtischblätter Briefen. 
Bahrendorf. Schönste, Schemen lind Gollub solle» 
fertiggestellt werden. — I n  der gestrigen General» 
versainnilling des Gesangvereins wurden in den 
Vorstand H err Kantor Nenber Vorsitzender nnd 
Dirigent. H err K arl Lemke stellvertr. Vorsitzender. 
Fräulein Fischer Vorsitzende, Fräulein Jda Reich 
Stellvertreterin. Fräulein Emm a Reich Kasfirerin. 
H err Lehrer Sücker Schriftführer. H err Registrator 
Höhne Vergnügungsvorsteher nnd H err S a ttle r- 
meister Derdan Archivar gewählt. E s wnrde be» 
schloffen, das diesjährige Sonimerfest an» 13. J u l i  
im Vereiiishansgarten abzuhalten.

Konitz, 12. J u n i. (D as Konkursverfahren) 
ist heute über den Nachlaß des hier verstorbenen 
M a u re r- und Zimmermeisters Boettcber eröffnet. 
B . w ar der Erbauer des neuen Ralhhanses, des 
KreishanseS, überhaupt aller größeren Gebäude in  
der S tad t »nd Umgegend.

CarthauS, 12. Ju n i. (Verunglückt.) Beim Ab­
bruch einer alten Scheune in Cbinielno verun­
glückte der 26 Jahre alte ZlinmergcseNe Alexander 
Vaw litka dadurch, daß ein herabfallender Balken 
ihm die Brust eindrückte. Der Tod tra t nach 
wenigen M inuten  ein.

Hohenstein. 12. J u n i. (Nicht weniger als 68 
Bewerbungen) sind nm die znm 1. Angnst d. JS . 
freiwerdende und von der königlichen Eisenbahn, 
direktio» anSgeschriebene hiesige Bahiihofswirth- 
schaff eingegangen.

Jnsterburg. 12. J n n i. (Gegen die Auswüchse 
des NatnrheilversahrenS) scheint man in letzter 
Zeit gerade in unserer Provinz m it besonderer 
Energie vorzugehen. Nachdem vor wenigen Wochen 
in T ils it ei» „Magnetopath" nuter der Be­
schuldigung des Betrugs verhaftet worden, ist am 
Dienstag hier die separirte Berginauiisfran von 
Schwederski, die Vorsteherin des NatnrhcilvereinS  
„Sanitas". anf Anordnung des Gerichts festge­
nommen nnd ins UntersilchilligSgefäilgniß einge­
liefert worden.

Gnesen, 13. Ju n i. (Konkurse. Verlirtheilniig.) 
Die Konkurse mehren sich in unserer S tad t in be­
denklicher Weise. Fast täglich werden solche an­
gemeldet und meist von Lansbesttzerii. die m it be­
deutendem Kostenanfwandc Häuser aufführten, die 
sich bei der schlechten Geschäftslage nicht rentirten.
— Der Probst Jaskowski aus Dziekanowice hatte 
sich heute vor der hiesigen Strafkammer wegen 
Verächtlichmachung staatlicher Anordnungen zu 
verantworten. Am  LS. M ärz d. J s . hielt der 
Probst i» einer polnischen Volksversammlung i» 
Kletzko einen Bortrag. worin das genannte V o r­
gehen gefunden wurde. Der S taa tsan w alt bean­
tragte 300 M k. Geldstrafe. Das Gericht erkannte 
demgemäß.
- Pose»-13. Ju n i. (Achtnhrladenschlnß.) Seitens  

einer Anzahl hiesiger Geschäftsinhaber von Hans- 
und Kuchengerätheluagazilien, sowie Eisen-, S tah l- 
und Messingwaareuhandlniigen ist bei der Re­
gierung der A lltrag gestellt worden, für die S tad t 
Posen aii-nordne», daß bei diesen Geschäftszweigen 
die offenen Verkaufsstelle» bereits niu 8 Uhr 
abends für den geschäftlichen Verkehr geschlossen 
werde». (8 l39k Abs. I  der N .-G .-O .) A ls Kom­
missar zur Feststellung der bei diese» Anträgen 
erforderlichen Zäh l von zwei D ritte ln  der be- 
«heiligten Geschäftsinhaber ist Polizeipräsident von 
Helium»» ernannt worden.

Forvon. 12. Jn n i. ( I n  der Stadtverordneten» 
sitzuiig) wurde die Gründung einer Pflichtfciier- 
wehr nach dem von der Regierung herausgegebene» 
Norm alstatilt beschlossen. D ie Erbauung eines 
Sch achthanses wurde abgelehnt; doch wnrde die 
Einführung einer amtlichen Fleischbeschau nud die 
Eillrlchtung einer Freibank für miiidcriverihiges 
Fleisch beschlossen.

Neustettin. 14. Jn n i. (D ie Schlllist-Angelegenheff 
vor Gericht.) Gestern Vorm ittag um 9 Uhr nahn» 
vor der erste» Strafkam m er des Landgerichts 
Kosliu die Verhandlung gegen den Lokomotivführer 
M a x  Schollst aus Stralsnnd, z. Z . in Untersu­
chungshaft, ihren Anfang. Gegen Schulist w ar die 
Anklage erhoben, daß er, wie w ir  bereits vor 
iänaerer Z e it becichtelen. zu Anfang dieses Iah »  es 
in Neustettin. seinem früheren Wohnsitz, in mehr 
als 69 Fällen zu unrecht eine Reihe von Personen 
angeklagt hat, sich eines Verbrechens gegen die 
Sittlichkeit schuldig gemacht zn haben. Zn  der 
Verhandlung waren gegen 60 Zeugen n»d 4 Sach­
verständige — Dr.Laiidgrebc-Nenstcttitt. Geheimer 
S au itätsrath  D r . Lebram-KöSlin, D r. Jeserich 
nnd D r . Siem ens-Berlin geladen. Nachdem die 
genannten Herren sich dahin geäußert hatten.daß be­
züglich des Geistesznstandesdes Angeklagte» der V er­
handlung nichts entgegenstünde, wnrde nach V er­
lesung des AnklagebeschlnsieS die Oeffeutlichkeit 
der Verhandlung ohne jede Ansnahme ausge­
schlossen. doch wurde bei der Urthettspublikatlon 
das nöthige soweit es veröffentlicht werde» darf, 
bekannt gegeben werde». — D ie Verhandlung eil-



dete damit, daß Schiilift wegen Geisteskrankheit 
freigesprochen winde.

Rummelsburg, 11. Juni. lDer znm Bürger­
meister nuserer S tadt gewählte) und be­
stätigte Bürgermeister Kieback ans Oldenburg in 
Holstein siedelt schon am I. Jn li d. J s .  nach seinem 
Wirkungskreis über.

Lokalnachrichten.
Zur Eriuuerung, 17. Juni. 197 s P räla t und 

Geheiinkämmrrer Sebastian Kneipp in Wörishofen. 
Bekannt durch seine Natirrheilmethode. 1885 f  
Edwin, Freiherr von Mantenffel. Gencralfeld- 
marschall «nd Statthalter von Elsaß-Lothringen. 
1682 * Friedrich, Herzog von Mecklenblirg-Strelitz. 
l866Beseh>ingLa»uovers durch preußische Truppen. 
1863 * Karl Michael. Herzog von Mecklenbnrg- 
Strelitz. 1813 Ueberkall bei Kitzen. 1810 * Ferdi- 
»and Freiligrath z» Detmold. Deutscher Dichter. 
1703 * John Weslch zu Epworth. Stifter der 
Methodisten. __________

Thor», 16. Ju n i 1902.
- ( K r e i s t a g . )  Bei der Berathung., über die 

R e g e l u n g  der  f i n a n z i e l l e n  V e r h ä l t n i s s e  
der  Ge me i n d e  Mocker  mit llnterstubnng des 
Kreises führte der Vorsitzende Herr Landrath von 
Sc h we r i n  ans: Es komme darauf an, wie 
sehr die Gemeinde Mocker durch den Bau des 
Gasweikcs und der Wasserleitung sowie durch 
die Straßenbanteu belastet werde, da davon 
abhänge, ob die Gemeinde deut Kreise sicher sei. 
Es sind nuu »>, Mocker Befürchtungen laut ge­
worden. daß durch die große» Projekte die Ge­
meinde derart belastet werde, daß hohe Steuern 
die Folge sei» würden, welche die besseren Steuer­
zahler aus Mocker forttreibe» würde». Der 
Kreisansschnß könne diese Befürchtungen nicht 
theilen und habe daher nicht abgelehnt, der Ge­
meinde Mocker die Genehmigung, das Dar­
lehen für die großen kommunalen Eiurichtnngen 
aufzunehmen, zu ertheilen. Bom Kreisansschnß 
seien die Anschläge für die Gasanstalt und 
Wasserleitung sorgfältig geprüft, er habe die 
Ueberschüsse, welche der Gemeindevorftand für 
beide Anlage» annimmt, abgesetzt und trotzdem 
fei der Mehraufwand für Verzinsung und Tilgnng 
der Schuld nicht so groß. daß eine Erhöhung der 
Steuersätze eintreten müßte, da ans neuen in­
direkten Steuern die Einnahme der Gemeinde 
sich erhöht. So könne niemand bei der Veran­
schlagung der große» Projekte den Vorwnrf der 
Leichtfertigkeit erheben. Während eine größere 
Belastung der Gemeinde nicht eintritt, wird aber 
durch die Verbesserung der kommunalen Einrich­
tungen einZuzng bessererSteuerzahlerherbeigeführt 
werden. Er. Redner, sei überzeugt, daß auch in 
den steuerlichen Verhältnissen der Mocker nach 
Ausführung der neuen kommnnalen Einrichtungen 
kein Rückgang eintreten wird, daß sich die Steuer­
sätze nicht erhöhe» werden. Was nebe» dem 
Ban der Gasanstalt und der Wasserleitung den 
Straßenbau anlangt, so erkennen auch die Gegner 
der anderen Projekte auf der Mocker an. daß die 
Verbesserung der Straßen für die Entwickelung 
Mockers nothwendig ist. Der Kreis will nun auch 
gerade hier helfend eintreten, indem er einmal 
eine Beihilfe von 30000 Mk. zu den Straßenbau- 
kosten gewährt und für die Tilgung des von der 
Gemeinde Mocker aufzunehmenden Darlehns mit 
Rücksicht anf den höheren TilgungSanfwand, den 
die Straßenb anten erfordern, einen jährliche» 
Anschuß von 1732.50 Mk.. vorläufig auf drei 
Jahre gewährt. Nach der Vorläge soüte der Zu- 
schuß anf 20 Jahre, solange als die Tilgungsfrist 
lauft, gewährt werde», in diesem Punkt hat aber 
der Kreisansschnß den Antrag abgeändert. Kreis­
tagsabg. Zimmermeister W elde-Cnlmsee: Man 
sei der Gemeinde Mocker doch mit der Garantie» 
Übernahme für das Darlehen weit entgegenge­
kommen. Ob »och ei» Tilgungszuschnß erforder­
lich sei» würde, das könnte man doch erst ab­
warten; man möge erst mal die Gemeinde Mocker 
mit ihre» neuen kommnnalen Einführungen 
Wirthschaften lassen und sehen, wie sie sich dabei 
stehe. Kreistagsabg. Oekonomierath Wegner -  
Ostaszewo: Mocker war bisher ein todtes Glied 
des Kreises und soll nunmehr zu einem lebendigen 
Gliede werden, das auch befähigt ist. an den 
Lasten des Kreises immer mehr theilznnehmen. 
Wenn es sich dann» handle, dann sollte es nns 
anf den mäßigen jährlichen Zuschuß von 1700 Mk. 
für ein paar Jahre nicht ankomme». Um Mocker 
ans dem Sumpf herauszuheben, müssen wir auch 
etwas aufwenden. Allerdings sei er auch dafür, 
daß man den Znschnß nicht gleich für 20 
Jahre, sondern vorläufig für drei Jahre gebe. 
E r bitte, den Kreisausfchnßantrag anznnehmen. 
Kreistagsabg. W elde-Cnlmseer Daß die Gas­
anstalt in Mocker einen Ueberschuß bringe» werde 
wie in Cnlinsee. davon fei er überzeugt. Mocker 
werde daher den Zuschuß vielkeichtgaruichtbrauchen. 
Uebrigens hätte man die Tilgung der Straßenbau­
kosten auch länger als 20 Jahre nehme» könne», 
bei der Bahn betrage die Tilgungsfrist 40 Jahre. 
Kreistagsabg. W egner-Ostaszewo: Wenn Herr 
Weide diese günstige Meinung über die Rentabilität 
der Gasanstalt in Mocker habe, so würde das für 
den Kreis die Garantiesorge herabmindern. Um 
den Zuschuß für Mocker abzulehnen, müßte man 
aber doch schon sicher anf den Ueberschuß dort 
rechnen können. Ob aber im Punkte der Ren­
tabilität sich ein Vergleich zwischen Mocker und 
Cnlinsee ganz ziehen lasse, erscheine ihm zweifelhaft. 
Kreistagsabg. v. K ries-Friedenau: Ein solcher 
Vergleich sei nicht möglich. Cnlmsee habe übrigens 
auch von« Kreise bedeutende Zuwendungen für seine 
Zufnhrftraße» erhalten. Liefert die Gasanstalt in 
Mocker einen Ueberschuß, so kann ihn die arme 
Gemeinde Mocker sehr nöthig brauche». Auf drei 
Jahre können wir den Zuschuß ganz gern bewilligen. 
Kreistagsabg. Bürgermeister Ha r t wi ch  - Culmseer 
Sofort werde Mocker bei seiner Gasanstalt den 
Ueberschuß nicht habe» können, da vergingen noch 
ein paar Jahre, w ir in Cnlmsee find auch erst nach 
v Jahre» dazu gekommen. Bewillige» wir also

Tügungsznschnß für das Uebergangsstadinm 
A'O nach drei Jahren könne» wir dann sehen, ob 
« ^ ..^ ? E n » g en . die wir jetzt bei der Garantie­
rn -» "^« «  Mocker hegen, sich verwirklicht 

dann Mocker sich auf eigene Füße 
entwickelt hat. dann werden 

nnht weiter bewillige». Kreis- 
i n ? S t e h e  erst ei» Zuschuß

L?» D» « M?, nd.'KM «'MAL
« E l f e  von 16000 Mk. für CulmfeeimEtat lause. 
Von der man doch auch nicht bezweifle, daß sie 
wieder aus dem E tat herauskomme. Der Antrag

Weide, den Tilgungszuschuß von 1732 Mk. nicht 
zu gewähren, wird gegen die Stimme des Antrag­
stellers abgelehnt und danach der KreisanSschuß- 
antragangenommen. HerrLaudrathv. S c h we r i n  
spricht dem Kreistage für diese» Beschluß auch im 
Namen der Gemeinde Mocker Dank ans und gab 
der sicheren Erwartung Ausdruck, daß Mocker nun 
alle Anstrengnnaen machen werde, um ein würdiges 
und lebendiges Glied des Kreises zu werde». Der 
Kreis hat sich der Gemeinde Mocker in einer 
Weise angenommen, daß man nunmehr auch einen 
Gegenbeweis von ihrer Seite erwarten nmß. dann 
bestehend, daß sie wirthschastlich anf die Höhe zn 
kommen sucht. Dazu ist nöthig, daß m Mocker 
alle kleinlichen Streitereien und Nörgeleien nun 
aufhören und daß sich alle Einwohner Mockers 
vereinige», «m mit voller Kraft das Wohl der 
Gemeinde Mocker zu fordern. -  B e i d e r  Be- 
sprechnng der Angelegenheit wegen Fortführung der 
Eisenbahn Cnlnt-Unislaw nach Thor» einerseits 
nnd nach Mischte andererseits, sowie Verbesserung 
der Bahnhossverhäliniffe erstattete Kreistagsabg. 
v. Pa rpa r t -Wi bsch  ein anssührliches Referat.
Durch die Linie Schönsee-Culmsee-Bromberg habe 
der nördliche Theil des Thorncr Kreises nnd der 
südliche Theil des Cnlmer Kreises eine» anderen 
wirthschaftlichen Mittelpunkt erhalte», der jetzt 
nicht mehr Thor», sondern Bromberg ist. Die 
Cnlmer habe» es nach Bromberg 30 Kilometer 
näher wie nach Thorn. Die Handelskammer Thor»» 
ist i» der Einsicht, daß es so nicht weitergehen 
könne, seit Jahren sür die Verbesserung der Eisen­
bahnverbindungen na», Thorn bemüht, nnd hat 
auch schon srüher eine Petition nm Weiterführnng 
der Bahn Culm-Unislaw nach Thor» an den 
Herr» Minister eingereicht. Durch diese Strecken- 
verläugernngwUrde die Stadt Cnlm von Thorn statt 
57 Kilometer »nr »och 46 Kilometer entfernt liege» 
und Bromberg würde dann »nr noch 3 Kilometer 
näher sein. Thor» ist i» seine» Vcrkehrsverhält- 
»isse» durch die Aenderung der Bahnverbindungen 
sehr zurückgegangen, der Landkreis habe aber 
alles Interesse daran, daß Thor» zurückerhält, 
was es verlöre,», daß die Thorner Geschäftsleute 
mehr verdienen, da S tadt und Land aufeinander 
angewiesen sind. Bisher hat die Handelskammer 
beim Ministerium nicht viel Gegenliebe gesunde» 
mit dem Wunsche der Weilerführung der Bah»
»ach Thorn. sie will aber von neuem vorstellig 
werde» nnd der Kreisansschnß schlägt vor. sie 
darin z» unterstütze». Die Culmer möchte» die 
Bahn auch «och nach Mischke weitergeführt habe», 
welcher Wunsch gleichfalls nnterftiitzt werde» kann.
Ob die Bah» von Unislaw in Mocker oder Liffo- 
mitz endigen wird, sei gleich. Die Bahnhofsver­
hältnisse in Mocker bedürfen aber in jedem Falle 
einer Verbesserung nnd für die Thorner muß man 
»och wünschen, daß sie die zweite Weichselbrücke 
bekommen. Referent empfiehlt, in diesen Punkte» 
die Petition der Handelskammer zu unterstützen.
Nachdem eben wieder in Marieuburg Kaiserworte 
für die Ostmark gesprochen worden, dürfe man 
erwarten, daß für uns Westprenßen etwas gethan 
werde. Das beste, was mau thu» könne, sei eine 
Verbesserung der Berkehrsverhältnissc. das sei eine 
noch bessere und vor allem danerndere Unterstützung 
als die Beihilfen, wie ste durch die Nothstaudsgelder 
gewährt worden seien. Der Vorsi tzende glaubt, 
daß es sich empfehle, bei der Unterstützung der 
Petition die technischen Verhältnisse bei Seite zn 
lassen, die man mit dem Ban einer zweiten 
Weichselbrücke berühre, es würde daher neben der 
Weiterführnng der Bahn »och für die Verbesse­
rung der hiesigen Bahnhofsverhältnisse einzutreten 
sein. Kreistagsabg. Wegner-Ostaszewo hält 
dafür, daß stch Lissomitz als Endstation besser wie 
Mocker eigne. Der Kreistag beschließt, die Petition 
der Handelskammer Thorn dahin zn unterstützen, 
daß die Bah» Cnlm-NniSlaw »ach Thorn einer- 
seits nnd Mischke andererseits weitergeführt wird 
und die hiesigen Bahnhofsverhältnisse verbessert 
werden.

— (D ie a l l b e k a n n t e  r o t h e  Z u g f ü h r e r -  
tasche). das vieljährige Erkennnugsabzeiche» des 
zuführenden Beamten bei den zur Personen­
beförderung dienenden Zügen soll »n» auch bei den 
Staatseisenbahne» verschwinde». A» deren Stelle 
tritt ein rother breiter Lederrieme» mit Schnalle 
und Signalpfeife, welcher gleich der bisherigen 
Tasche über Schulter und Brust getragen wird.
Mehrere zugsührende Beamte, besonders bei den 
Nordervreßzüar» steht man seit einiger Zeit bereits 
mit dem nene» Erkenmnigszeiche» ausgerüstet.

— l D e r A n  » s p i e l  nngSpk  an  der  k ö n i g l .  
p r e uß i s c hen  K l a s s e n l o t t e r i e )  ist von der 
205.Lotterie ab wesentlich verbessert worden, indem 
die Gewinne zn 1000 Mk. nm 105 Stück und die­
jenigen zn 500 Mk. um 116t Stück vermehrt 
worden sind. Dnrch diese Planvcrbeffernng nnd 
die damit verbundenen günstigeren Gewinnans- 
stchte» ist die königl. preußische Klassenlotterie. bei 
welcher jedes zweite Los mit einem Gewinn ge­
zogen wird» die beste aussichtsreichste Lotterie 
geworden.

— (Wes t prenßi sche r  B u t t e r v e r k a n s s -  
v e r b a n d . )  Geschäftsbericht für den Monat 
Mai. Angeschlossene Molkereien 98. Verkauft 
wurden: a) Tafelbutter 85 840.5Pfd.. erstklassige d»e 
100 Pfd. zu 102-112 Mk.. d) Molkenbntter 804.5 
P fd . sämmtliche zn 88-102 Mk.. f  FrühstückskaS- 
chen -  Stück, die 100 Stück zu -  Mk.. S) Quadrat- 
Magerkäse -  Pfd.. die Ivo Pfd. zn -  Mr.. 
e) Tilfiter Käse. vollfett 322 P f d . die 100 Wd. 
zn 56-60 Mk.. Tilfiter mager — Pfd.. die 100 
Pfd. zn — Mk.. t) Emmenthaler Käse — Pfd-, d»e 
100 Pfd. zn — Mk. Die Notirnngen für erstklassige

L°N"!>'! L.m S 'k K S S K
Gesellschafts-. 67 Guts- und 11 seMstandlgen 
Molkereien, davon 4 in Pomuwrn. 8 m Ostpreußen.
6 in der Provinz Posen. 1 in Böhmen, die übrigen 
in Westpreußen. B. Martinh. Berlin 8iV. 47. Kreuz- 
bergstraße 10.

— ( An k a u f  v o n  Heu.) Das hiesige Proviant- 
amt macht bekannt, daß es gleich nach der Heu­
ernte trockenes, gesundes, magazinmaßiges Heu 
direkt von der Wiese aus dem hiesigen nnd den 
Nachbarkreisen ankauft.

):( Podgorz. 16. Jun i. (Wohlthätigkeitsverein.)
Das vom Wohltbiitigkeitsverein gestern im Hohe», 
zollernpark veranstaltete Sommerfest erfreute sich 
eines recht zahlreichen Besuches. Konzert, ausge­
führt von der Kapelle des Fubartillerieregiments 
Nr. 15. Blumen- nnd Pfefferknchenverlosung. PreiS- 
schießeu u. s. w. unterhielten die erschienen Gäste 
in angenehmster Weise. Der Wirth, Herr Kalkstein 
v. Oslowski hatte sür Bedienung der Gaste in 
umsichtigster Weise gesorgt. M it Einbruch der > fallen zu lassen.

Dunkelheit wurde unter Borantritt der Mnstk eln 
Ruiidgang dnrch den Garte» ansgesührt. wobei 
der Führer desselben dem Blumeuverloser. welcher 
weniger gute Geschäfte gemacht hatte, in der Weife 
zn Hilfe kam. daß er vor diesem Stande anhielt, 
bis irder eine Pflanze gekauft hatte, nm dann die 
so mit Blumen geschmückten Paare in den Saal 
Mnickziisiihrk». in welchen» das Fest mit einem 
Tänzchen beschlösse» winde.

*2* Aus dem Kreise Thor», 14. Juni. (Fetter.) 
Am Donnerstag entstand nach 10 Uhr abends in 
der vor zwei Jahren nenerbante» Scheune des 
Besitzers Hermann Krienke in Birglau ans bisher 
nnanfgeklärte Weis« Feuer und äscherte die- 
selbe vollständig ein. ES wird Brandstiftung ver­
muthet.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
„RMsanAN̂ Ä
Bericht über die Ausgrabungen derdenifchen Orient- 
gesellschaft bei Slbiisir I» Eghpten. deren für der- 
schiede»« deutsche Museen bestimmte Ergebnisse 
dieserTage inAlexandrien nach Hamburg verladen 
werden.

Manniasaltiges.
( B o n  s e i n e m  A m t e  s n s p e n  d i r t )  

wurde der Poli'zeisekretär Krüger i» Groß- 
Lichterfelde. Krüger wird beschuldigt, ver­
leumderische Denunziationen gegen den Anits- 
vorsteher Schulz in Groß-Lichterfelde bei der 
Regiernng in Poisdam  eingereicht zu Habei». 
Der Verhandlungstermin gegen ihn steht für 
die nächste Woche an.

( U n g e h e u r e s  A u f s e h e n )  erregt in 
Görlitz die in Karlsbad erfolgte Verhaftung 
des Görlitzer Polizeikommissars Holdgrii» 
wegen schwerer Diebstähle. Die Identität 
ist nach dem „B. T . zweifellos festgestellt.

( D e r  A u t o m o b i l  n «»f a l l ) ,  welchem 
der Baron von Bleichröder bei Lechenich 
(Rhein) erlegen ist, wird, wie die „Kölnische 
Volksztg." erfährt, auf von B .'s  eigenes 
Verschulden zurückgeführt. Stnndemveit in 
der Umgegend war das in der Regel rasend 
dahinbransende Automobil gefürchtet. Dutzende 
von Fällen sind bekannt, in denen Pferde 
scheuten, Menschen in Gefahr gerietheu oder 
eine Viehherde in gefährliche Unordnung ge­
hetzt wurde. Baron von Bleichröder nahm 
aber keinerlei Rücksicht anf den Straßenver­
kehr oder spielende Kinder nnd etwaige B e­
schwerden pflegte er mit Drohungen zu be­
antworten. Dazu kam eine nur mittelinäßige 
Fahrfertigkeit, die er auf geraden Strecken 
in» Eilzngstempo zn bethätigen suchte. Beim  
Anfahren an eine» beladene» Wagen ist 
nunmehr das schwere Touneauantomobil 
umgeschlagen.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  j u g e n d l i c h e » ,  
B u r e n  s c h w ä r m  e r S .)  I n  Wien erschoß 
sich ein 13jähr»ger Biirgerschüler aus 
Schwärmerei für die Bnrensache und aus 
Trübsinn über die Niederlage der Buren. 
Er hinterließ einen Brief, in welchem ge­
schrieben stand: „Ich bleibe »»»einem Schwur 
treu nnd folge der Bnrenfahne."

( N a c h  d e n »  G e n u ß  g i f t i g e r  
P i l z e )  sind in dem ungarischen Orte 
Daranyi acht M itglieder der Fam ilie eines 
Gutsbesitzers verstorben.

( W a r u m  d i e  L e h r e r  k e i n e  A u s ­
b e s s e r u n g  b r a u c h e n , )  erklären die 
„M . N . N." durch folgende hübsche Scherz- 
rechnmig. „Die Lehrer habe» nämlich , so 
schreibt das genannte B la tt, „nichts zu thun, 
»nie ans folgendem hervorgeht:

D as J a h r  h a t ............................  365 Tage
Davon ist die Hälfte Nacht .  182 „

52 Tage sind Sonntage 

14 sind Feiertage

183 Tage 
52 „

131 Tage 
14 .

117 Tage

65 Tage
9 Wochen sind Ferien . . .  63 ,

Bleiben a l s o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . .  2 Tage
für die Arbeit übrig, aber auf diese fallen 
der Geburtstag des Landesherr»» und der 
Sommerspqziergang."

(V e r st e i g e r n »»a v o n  K i n d e r n  
a n  d e n  M  i n d e st b i e t e r.) Eigenartige 
Dinge pasfiren in Bayer»». I n  der „Bayer. 
Landesztg." findet sich folgende Anzeige: B e­
kanntmachung- Am Sonntag, den 8. Juni er., 
nachmittags 2 Uhr werden in Mariaposching 
M U - Kostkinder -M D  öffentlich an die M in- 
destbietenden versteigert. Gemeindeverwal­
tung Mariavosching. Die „Münch. Post" 
bemerkt dazu: „Der Geist der wahren
Nächstenliebe scheint bei den Bewohnern von 
Mariaposching keilte Heimstätte z» haben, 
den» sonst würden sie sich bis inS tiefste 
ihrer Seele hinein schämen, in dieser, jedem 
menschlichen Gefühle hohnsprechenden Weise 
ihre armen Kinder unterzubringen." —  Die 
„Bayer. Land.-Ztg." fügt hinzu, „daß stch in 
dem noch viel frömmeren Franken stellen­
weise die gleiche Unsitte erhalten hat wie in 
Niederbayern nnd daß eS niemandem als  
höchstens „uns Indianern vom Bauernbund" 
einfällt, hiergegen «ine abfällige Aeußerung

( S a l o m o n i s c h e s  U r t h e i l . )  Aus 
Schramberg in Württemberg wird geschrieben: 
I »  einem hiesigen Hause, dessen oberer und 
unterer Stock je einen Besitzer hat, wollte 
der „Obere" die Wasserleitung einrichte» 
lassen, w as der „Untere" nicht dulden wollte. 
Der „Obere" wandte sich an die zuständige 
Behörde und diese entschied also: Wenn der 
„Untere" ihn» das Wasser nicht dnrch fein 
Eigenthum zuführen lasse, so brauche er (der 
„Obere") auch dessen Rauch nicht dnrch den 
zweite», Stock zn lasse» und könne ja 
den Kamin verstopfe». Der „Obere" folgte 
den, weisen Rath und hat jetzt die Waffer- 
leitnng.

( G e s c h w i n d i g k e i t  ist ke i ne  H e x e r e i . )  
Die Fixigkeit der englischen Postbehörde hat 
sich in diesen Tagen glänzend bewährt. Am 
1. Juni wurde der FricdsnSschlnß in Süd. 
afrika offiziell bekannt gegeben, und an» 4. 
J>»»»i wurde» in London die ersten T rans, 
vaalbriesmarken verkauft. S ie  zeigen König 
Eduards Bildniß und das bedentnngsvolle 
W ort: Transvaal.

( D i e  a m e r i k a n i s c h e n  U n i v e r s i ­
t ä t e n )  habe» in der letzten Woche wieder 
recht hübsche Summen durch reiche P riva t­
leute erhalten. Der Wesleyan-Universität ist 
von einem ungenannten Gönner zum B au  
eines neuen Gebäudes für Ratnrwissenschast 
eine Sinmne von 300 000 Mark überwiesen 
worden. Die Universität von Kalifornien hat 
etwa 350 000 Mark dnrch mehrere Spenden 
empfangen und eine Hochschule in P h ila ­
delphia ist von einem M illionär mit einer 
Summe von 400 000 Mark beschenkt worden 
unter der Voraussetzung, daß durch Sam m - 
lungen außerdem 2 '/ , Mist. aufgebracht wer­
den würden, wovon fast die Hälfte sofort 
gezeichnet worden ist.

( E i n  w e i b l i c h e r  P r o f e s s o r )  ist 
in der Person vo» Fräulein Washnri» an der 
Universität Cuicimiati auf den Leyrstnhl der 
Psychologie berufen worden, der bisher von 
Professor Jndd besetzt war.

F e l i x  D a h »  ü b e r  d i e  Bure»».
So fiel er denn zuletzt, der edle Hirsch,
Zu Tod gehetzt von zwanzigfacher Mente.
Oh ew'ge Schmach solch mörderischer Pirsch: 
Schwer liegt der Fluch anf blntgetränkter Bente. 
Gar bald verhallt der Sieger Halali, —
Der Schnldsprnch der Geschichte nie!

(Zer s t r eu t . )  Professor (anf seine Ubr sehend, 
welche steht, sich besinnend): „Wo habe ich jetzt nur 
wieder »»eine Uhr stehen laste».

( U n t e r  G a u n e r » )  Erster Gauner- „Da 
lese ick. daß d-t Jefängniß überfüllt is." — 
Zweiter Gauner: „Ja. überall die W o h n n »  gS- 
ii oth heutzutage." ^

( S t u f enwe i s e . )  „Sie trinken aber viel Loanae. 
Herr Bnzzi!" J a .  wissen Sie. der Cognac ist ein 
ausgezeichnetes Mittel gegen die Seekrankheit. 
Zuerst trank ich ihn mit Wass-r. dann ohne Wasser, 
»nd jetzt trink ich ihn »nie Wasser! —

Verantwortlich m- den Inhalt: Hetur. Wartmann in Thorn.

Amtlich« Vtotirnngeil^oer Danzige» Produkt««»
von» Sonnabend den 14. Ju n i 1902.

Für Getreide. Siilsenfrüchte Mld Oelsaate» 
werden antzer den» Iwtlrten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
von» Kanfer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

transito roth 761 Gr. 130 Mk.
H a f e r  per Tonne von ivvo Kilogr. inläu» 

145-158 Mk. ^  .
K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4.12V.-4.45 Mk. 

Roggen- 5,05—5,10 Mk.
H a m b u r g .  14. Jnni. Rüböl rnhig. loko 55'/, 

— Kaffee ruhig Umsatz 2000 Sack. — Petroleum 
geschitttsloS. Standard white loko 6.70.—Wetter:
bewölkt.

Briefkasten.
k . ^V. Wenn wir jedes der Medikamente, 

die in unserer Zeitung angekündigt werden auS- 
probiren würden, würden wir uns wohl den 
Magen gründlich verderben. —  Darüber können 
wir S ie  jedoch beruhigen, daß der V sn tsok v  
AleckiLlLnI-^VvrmutLvvin von Hofapotheker 
tilax U nnneum nn kein Schwindelmittel ist. 
Dafür bürgt schon der Name des Fabrikanten; 
auch haben wir bisher über die Wirkung des 
Weines nur gutes gehört. Also versuchen S ie  
es ruhig und gute Gesundheit._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Wetteinaini's
zu habe» in der Adlerapotheke.

Lose ausverkauft! Damit mußten diejenigen 
begnüge», welche nicht frühzeitig genug zu 
am 12.Jniil zu Marienbnrg in Westpreußen 

stattgehabten Ziehung ei» Los sich sicherten. Die 
Haiipigewiniie fielen anf: Nr. 61337, 11289l. je 
eine Eqnipage mit 4 Pferde». Nr. 43140, 131038. 
163 933, je eine Equipage mit 2 Pferden, Nr- 
33208, 98747,rje eine Equipage Mit 1 Pferd. Die 
nächste Gewinnzieluina der Westprenßischen Lose 
L 1 Mk.. 11 Lose kosten nur 10 Mk.. findet schon 
den 10. Ju li  zu Briesen öffentlich statt. Bei 
deren allgemeinen Beliebtheit und angesichts der 
schönen Gewinne, wird mit den» kleinen LoSvor- 
rath wieder bald geräumt sein, deshalb ist schneller 
Kauf zu empfehlen, entweder bei einer hiesigen 
Verkaufsstelle oder direkt bei „Glücksmüller". dem 
General-Debit Lndw. Müller ». Ko. in Berlin. 
Breitestrabe 5, und in Hamburg, große JohanniS- 
straße 21.__________________________________.

17. Jn n i: Sonn -Anfgang 3.45 Uhr?
Sonil.-Unterg. 8.28 Uhr. 
Mond-Aufgang 8 .1  Uhr. 
Mond-Unierg. 142 Uhr



Spinnennetze.
Roman

von
Keiuhol- Grtmau«.

(Nachdruck verböte«).

6
„Nun also, um es Ihnen in's'Gedächtniß zu- 

rückzurufen: I m  Winter des Jah res 1740 gerieth 
der genannte Herzensfreund und Oberftallmeister 
Ih re r  russischen Majestät bei seinen Bemühungen, 
Um Vergnügen des Hofes etwas ganz Neues und 
Eigenartiges auszusinnen, auf eine höchst sublime 
Idee. E r arrangirte ein Fest, wie man es in 
Sankt Petersburg noch niemals gesehen hatte, und 
den Mittelpunkt dieses Festes bildete ein Schaustück 
Von märchenhafter Großartigkeit —  ein ganz 
aus reinem, krystall klarem Seeeise erbauter 
Palast, der mehrere große, prunkvolle Räume ent­
hielt und mit einem ebenfalls aus E is gefertigten 
Mobilar vollständig ausgestattet war. Gewaltige 
Eissäulen, denen man indessen der Sicherheit 
halber einen Marmorkern gegeben hatte, trugen 
>ie Decken der Säle , herrliche S tatuen aus dem 
elben M aterial schmückten die Wände, und zahll­
ose mit Naphta gefüllte Eiskandelaber schufen eine 
eenhafte Beleuchtung. Ich gestehe, daß es einiger­

maßen schwer ist, sich dieses Wunderwerk vorzu­
stellen."
an -Aber am Ende müssen wir uns doch auf die 
WahrheUsüebe der zeitgenössi chen Schriftsteller ver­
lassen, die es rmt eigenen Augen gesehen haben, 
und muhen ihnen die Kamine und Wanduhren aus 
E is ebenso willig glauben wie den riesigen Elephanten 
und die feuerspeienden Delphine aus gefrorenem 
Wasser, die den Eingang des zauberischen Gebäudes 
bewachten."

„Warum sollte auch das alles nicht recht 
Wohl möglich sein — unter der Voraussetzung eines 
russischen W inters? Denken S ie  doch nur an die 
wunderbaren Gebilde, die unsere Zuckerbäcker aus 
E is herzustellen verstehen!"

„Freilich; D a wir aber im Sommer des 
Jahres isoo  aller menschlichen Voraussicht nach hier 
in P a ris  nicht die Temperatur eines russischen 
Winters haben werden, müssen wir füglich darauf 
Verzichten, uns bei einer Nachbildung icnes Welt­
wunders des nämlichen M aterials zu bedienen. 
Wir werden einen Eispalast bauen, der in allen 
Stücken der grandiosen Schöpfung des Herzogs 
von Kurland gleicht — nur mit dem einzigen kleinen 
Unterschiede, daß er eben nicht aus E is, sondern 
aus einem Glasflüsse hergestellt sein wird, der das 
streng behütete Geheimniß seines Erfinders ist. 
Die Wirkung auf das Auge des Beschauers aber 
wird die einer vollkommenen Täuschung sein- Die 
dicken Quadern, mit denen wir das Eisengerippe 
unseres Bauwerks von außen wie von innen be­
kleiden, haben ganz die wasserhelle, in der Tiefe 
leicht bläuliche Färbung reinen, krystallklaren Eises. 
Und da wir in Bezug auf Jllnminations-Effekte 
den russischen Beleuchtungstechnikern vom Jahre  

wohl um Einiges überlegen sind, dürften 
j'Z  E  Rücksicht auf die eigenartige Beschaffenheit

-m rch .» ,-,..

em FürstRasumin mit der jahrmarkts- 
magtgen Nachahmung einer historischen Spielerei 
^  schaffen haben kann —  das wollten S ie  doch 

.sagen, nicht wahr? Nun hören S ie  nur 
Weiter! Bei jenem mehrtägigem Feste, dessen Mittel­
punkt der Eispalast des Herzogs von Kurland bildete, 
ging es nach den S itten  der Zeit und des Larrdes 
höchst phantastisch und hier und da auch ein klein 
wenig barbarisch zu. Den Vorwand der ganzen 
Veranstaltung bildete nämlich eine sogenannte 
„kurische Hochzeit," das heißt, die aus allerhöchstem 
Entschlüsse ohne vorausgegangene Befragung der 
beiden Betheiligten angeordnete Vermählung des 
fünfzigjährigen Pagen und Hofnarren Fürsten 
Golizyn, eines unglücklichen Zwerges, mit der 
„Hostalmükin", einer Persönlichkeit, auf deren be­
strickenden Liebreiz schon aus dieser Standesbezeich­
nung hinlänglich zu schließen ist. Solche Späße, 
die wir heutzutage nicht gerade geschmackvoll finden 
würden, "freuten sich ja  damals einer ganz be­
sonderen Beliebheit. Und der Hofnarr der Kaiserin 
Anna Jw anow na konnte sich über etwaige Schön- 
heitsmängel seiner ihm auf gezwungenen Lebens­
gefährtin wenigstens mit dem stolzen Bewußtsein 
trösten, daß ihm eine Hochzeit ausgerichtet wurde, 
wie sie gleich Prunkhaft und geräuschvoll bis dahin 
nur gekrönte Häupter hatten feiern dürfen. Der 
allmächtige Biron hatte nämlich den Befehl ergehen 
lassen, daß die Hochzeitsgäste aus allen Theilen des 
weiten Zaarenreiches zusammengeholt würden, der­
gestalt, daß jeder der zahlosen, an Körperbildung, 
Tracht und S itten so verschiedenen Stämme, die 
in ihrer Gesammtheit die Bevölkerung Rußlands 
ausmachen, durch ein oder mehrere ausgesucht 
schöne oder charakteristische P aare vertreten sei. 
Natürlich wurden auch diese Auserwählten nicht erst 
lange um ihre Geneigtheit befragt, die mehroder 
weniger beschwerliche Reise nach S t .  Petersburg 
anzutreten, sondern sie wurden einfach von den 
Wojwoden der betreffenden Gouvernements aufge­
hoben und unter sicherer Bedeckung nach der Haupt­
stadt geschickt — ein Verfahren, um dessen Kürze 
mw Sicherheit ich den Herrn Oberstallmeister aus- 
^chtig beneide. Denn, daß wir uns endlich recht 
Uneben, mein lieber Herr Andersson, genau 
«UiMe, was er damals in Scene setzte, beabsichtige

ich- D as große Terrin, auf dem sich der 
ÄeAbuhafte Eispalast erheben wird, soll von den 
des aller Volksstämme des europäischen und 
Kissen Ächeu Rußland belebt werden, von Groß- 
uich l^ leinrussen , Weißrussen, donischen Kosaken 
Kirgj^soken aus der Ukraine, von Tartaren,

thieren in Hütten ünö Zelten Haufen, die denen ihres 
Ursprungslandes auf das Genaueste nachgebildet 
sind. S ie  werden vor den Augen der Beschauer 
ganz nach ihrer heimischen Gewohnheit leben, werden 
zu der Musik der nationalen Instrumente ihre 
charakteristischen Tänze aufführen und werden sich 
an bestimmten Tagen vereinigen, um unter großem 
historischen Gepränge die Hochzeit des Hofnarren 
zu feiern."

„Ah, jetzt begreife ich! Ein Museum für Völker­
kunde unter freiem Himmel und mit einer Sammlung 
lebendiger Schaustücke! Ich habe auf Skanson in 
Stockholm etwas Aehnliches bereits gesehen."

„Etwas Aehnliches vielleicht, aber sicherlich 
nichts, das sich an Mannigfaltigkeit, Buntheit und 
Großartigkeit mit unserm Unternehmen vergleichen 
könnte. Wir werden dann auch eines beispiellosen 
Erfolges gewiß sein."

„Bei dem Wohlwollen, dessen alles Russische 
ich hier in P a r is  erfreut, ist das alles sehr wahr- 
clieinlich. Und ich brauche Ihnen  nicht erst zu sagen, 
laß ich Ihnen  einen solchen Erfolg von ganzem 

Herzen wünsche."
„Ich danke Ihnen , lieber Freund! Aber ich 

bin eigentlich nicht gesonnen, mich mit Ih re n  
Wünschen zu begnügen, und habe vielmehr mit 
Sicherheit auf Ih re  thätige Mitwirkung gerechnet."

„Auf meine Mitwirkung? I s t  das I h r  Ernst?"
„Gewiß! S ie  begreifen, daß wir bei unseren 

Vorbereitungen durchaus eines künstlerischen Bei­
rathes bedürfen. Denn es ist einleuchtend, daß 
die ganze Veranstaltung nur dann ihre Wirkung 
thun kann, wenn sie eine eminent malerische ist. 
Und an wen fönst hätte ich bei der Wahl dieses 
Beirathes denken sollen als an S ie !"

„D as ist sehr gütig. Aber ich weiß in der 
T hat nicht, o b ------ "

„Halt! Keine übereilte Ablehnung, Verehrtester! 
Ich verstehe vollkommen, daß S ie  vorläufig noch 
eine Menge von Bedenken haben, und deshalb sollen 
S ie  sich auch nicht gleich auf der Stelle entscheiden. 
S ie  kennen unsern P lan  vorerst nur in seinen 
Grundzügen, und es ist immerhin möglich, daß 
S ie  sich danach noch kein völlig zutreffendes Bild 
von der Bedeutung und der zweifellosen Vor­
nehmheit der Sache machen. Alles, was ich von 
Ihnen heute erwarte, ist die Zusage, meinen Vor­
schlag reiflich in Erwägung zu ziehen und mir 
zu gestatten, daß ich S ie  an einem der nächsten 
Tage Seiner Durchlaucht dem Fürsten vorstelle. 
Ich habe mit ihm natürlich schon von Ihnen  ge­
sprochen, und er ist äußerst begierig, Ih re  Be­
kanntschaft zu machen.""

Wäre irgend ein Anderer mit einem derartigen 
Anerbieten an ihn herangetreten, so würde Erich 
Andersson nicht gezögert haben, es ohne alle Be­
denkzeit mit höflicher Bestimmtheit zurückzuweisen. 
Seinen ehemaligen Wohlthäter aber, dessen groß­
müthiger Freigebigkeit er so viel verdankte, glaubte 
er durch eine solche bündige Ablehnung nicht ver­
letzen zu dürfen. D arum  erklärte er sich zur 
Ueberlegung und zu einer Zusammenkunft mit 
dem Fürsten bereit —  ersichtlich zur lebhaften Ge- 
nugthuung Osinskis, der ihm so herzlich die Hand 
schüttelte, als ob er bereits seine Zusage hätte, 
der künstlerische Berather des Unternehmens zu 
werden.

„Und nun nichts mehr davon!" sagte er. 
„Sie sollen nicht glauben, daß ich lediglich gekom­
men sei, um über meine Angelegenheiten mit Ihnen 
zu reden. Lassen S ie  uns jetzt von den Ihrigen 
sprechen! Erzählen S ie  mir von Ih ren  Arbeiten 
und von Ih ren  Plänen! Alles, was S ie  mir 
darüber offenbaren, ist meines lebhaften Interesses 
gewiß."

„E s ist nicht leicht, dieser liebenswürdigen Ein­
ladung Folge zu leisten," erwiderte Andersson 
lächelnd. „Wo sollte ich da anfangen und wo 
sollte ich aufhören? Zehn Jahre sind «ine so 
lange Zeit.""

Ladislaus Ofinski stand schon wieder vor dem 
Bilde der Geschwister Raguinot. Und vielleicht 
war eS ihm überhaupt nur darum zu thun ge­
wesen, das Gespräch auf sie zurückzuführen. „ J a  
freilich, wir müssen erst wieder ein wenig Fühlung 
miteinander gewinnen. Aber das wird sich schon 
finden; denn.ich lasse S ie  nicht wieder los. Um nun 
von den gewaltigen Fortschritten zu reden, die S ie  
in Ih re r  Kunst gemacht haben, brauche ich mich ja 
nur an das zu hallen, was ich da vor mir habe. 
Nachdem ich das Glück hatte, die reizenden O ri

die Auffassung feinsinnig und künstlerisch ist. D as 
blonde Fräulein ist ein leibhaftiger Engel, für 
meinen Persönlichen Geschmack vielleicht sogar etwas 
gar zu ätherisch; die andere aber, diese allerliebste 
Schelmin, die in jedem Wangengrübchen einen 
kleinen Teufel und in ihren braunen Augen eine 
ganze Schaar von Kobolden zu beherbergen scheint 
— ah, das ist etwas für einen Feinschmecker! Wie 
mag es übrigens in den Herzen dieser appetitlichen 
Zwillinge aussehen? Haben S ie  während der 
langen Sitzungen, die zu diesem Bilde nöthig ge­
wesen sein müssen, garnichts davon bemerkt?"

Andersson hatte bisher geflissentlich vermieden, 
ihm etwas zu erwidern. E r fühlte sich von der 
leichtfertigen, fast cynischen Art, in der Osinski von 
den Schwestern sprach, jetzt noch abstoßender be­
rührt als vorhin. Und wenn der Pole ein feines 
O hr hatte, so mußte er diese Wirkung seiner leicht 
hingeworfenen Reden aus dem Ton der Antwort 
errathen, die ihm der M aler auf eine so direkte 
Frage ja nicht länger vorenthalten konnte.

„Wie hätte das möglich sein sollen!"" sagte er. 
„S ie  können sich denken, daß man die jungen 
Damen niemals ohne eine angemessene Begleitung 
zu mir kommen ließ.""

„ J a  so, das ist freilich wahr! Aber S ie  Ver­
kehren vermuthlich auch im Hause der F rau  
Raguinot?""

Etw as wie eine innere Stimme raunte Erich 
Andersson zu, „Nein" zu sagen. Aber seine auf­
richtige N atur sträubte sich selbst gegen eine so be­

langlose Lüge.
„Nicht eben häufig,"" erwidert« er der W ahr­

heit gemäß, „aber ich komme allerdings zuweilen 
dahin."

„ S o  bitte ich Sie, mich dort einzuführen. D a 
ich mich der Dame bereits vorgestellt habe und so­
gar Gelegenheit hatte, ihr einen kleinen Dienst zu 
leisten, dürfte Ih re  Empfehlung doch Wohl hin­
reichen, mir den S a lon  der Madanie Raguinot zu 
erschließen.""

„Gewiß — umsomehr, als sie mich bereits aus­
drücklich aufgefordert hat, S ie  gelegentlich mitzu­
bringen."

„Ah, um so besser! Wenn es so ist, möchte 
ich S ie  sogar bitten, daß es recht bald geschieht — 
wenn möglich, schon an einem der nächsten Tage.""

E r führte keinen Grund für die Dringlichkeit 
seines Wunsches an, und der M aler war zu takt­
voll, ihn danach zu fragen. Aber er konnte, nachdem 
er die verlangte Zusage gegeben, einer Empfindung 
peinigen den Unbehagens nicht mehr ledig werden. 
Und auch nachdem Ladislaus Osinski ihn längst 
verlassen hatte, fühlte er noch immer etwas wie 
eine leise Regung der Reue darüber, daß er in 
diesem F a ll nicht doch lieber etwas weniger auf­
richtig gewesen war.

S i e b e n t e s  Kapitel.
D a s  Diner, das man den vier Herren in einem 

der eleganten, lauschigen Kabinette des vornehmen 
Restaurants au Lion d'or in der Nue du Helder 
serviert hatte, war bis zu seinem letzten Gange 
vorgeschritten. M it der Anmuth eines königlichen 
Kammerdieners hatte der aufwartende Kellner die 
silberne Frnchtschale herumgereicht, von deren 
malerisch geordnetem In h a lt  einzig Ladislaus 
Osinski eine frische Feige genommen hatte, vielleicht 
weil er aus alter Erfahrung wußte, daß man ihm 
die Früchte nachher unter allen Umständen mit 
vierzig oder fünfzig' F rancs auf die Rechnung setzen 
würde. Auf einen Wink des Polen wurden noch 
zwei Flaschen Champagner in den großen, kupfernen 
Eiskübel gelegt; in leichten, blauen Wölkchen stieg 
der aromatisch duftende Rauch der Cigarren und 
Cigaretten zur Decke empor, und der Kellner, der 
bisher mit bewunderungswürdiger Geräuschlosigkeit 
seines Amtes gewaltet hatte, zog sich zurück.

Die kleine Tischgesellschaft, die an der reich 
gedeckten und mit einem herrlichen Blumenaufsatz 
geschmückten Tafel beisammen saß, befand sich 
trotz der ausgesuchten, lieblichen Genüsse, die Küche 
und Keller des berühmten Restaurants dargeboten 
hatten, nicht gerade in ausgelassener Laune. 
Ladislaus Osinski mußte vielmehr alle Künste seines 
außerordentlichen Plaudertalents aufwenden, um 
die Unterhaltung leidlich im Fluß zuhalten. Und 
es war zumeist nur sein Gegenüber, der G raf de 
Bourmont, der die Scherze des geistreichen und 
schlagfertigen Polen durch ein aufrichtig klingendes 
Lachen belohnte. Erich Andersson, der ihm zur 
Linken saß, schaute auch bei den lustigsten Witz­
worten ziemlich ernsthaft drein, und der vierte 
Theilnehmer des kleinen Gelages war vollends 
von einer Schweigsamkeit, die auf die Stim mung 
seiner Tischgenossen nothwendig bedrückend und 
erkältend wirken mußte.

E s war ein M ann von sehr auffallender und 
jedenfalls nicht gewöhnlicher äußerer Erscheinung. 
Seine riesige, breit krustige Gestalt war die eines 
Athleten; seine Gesichtszüge aber waren von einer 
mädchenhaften Weichheit und von einer Schwermuth 
des Ausdruckes, die eine tiefernste, ganz nach innen 
gekehret N atur in ihm vermuthen lassen mußte. 
Wenn er auf eine geradezu an ihn gerichtete Be­
merkung hin die tief gesenkten, lang bewimperten 
Lider erhob, so war in dem Blick seiner sanften, 
verschleierten Augen zumeist so etwas Erstauntes 
und hülflos Fragendes, als kehrten seine Gedanken 
eben erst aus irgend welchen nebelhaften Fernen 
in die ihn umgebende Wirklichkeit zurück, und es 
vergingen erst Sekunden, bevor er mit einer ebenso 
weichen und klangvollen als müden und melancholi­
schen Stimme die erwartete Antwort gab.

Von den vielen P latten des Diners hatte er 
die meisten unberührt an sich vorübergehen lassen; 
aber er hatte seine Hand sehr oft und mit einer 
merkwürdig automatenhaften, gleichsam unwillkür­
lichen Bewegung nach dem Weinglase ausgestreckt 
— allerdings in den weitaus meisten Fällen, um 
es leer zu finden.

Denn Ladislans Osinski, der mit der Liebens­
würdigkeit des Gastgebers dem Kellner die Sorge 
für die Füllung der Gläser abgenommen hatte, er­
wies sich gegen die beiden anderen Herren viel auf­
merksamer als gegen ihn.

Während Erich Andersson wiederholt den Finger 
auf den Rand seines Krystallkelches legen mußte, 
unr anzudeuten, daß er nicht mehr zu trinken wünsche, 
und während G raf Bourmont mit dem offensicht­
lichen Behagen des Feinschmeckers G las auf G las 
schlürfte, saß der schweigsame Riese oft Viertel­
stunde» lang vor trockenem Becher, und seine 
schönen, düsteren Augen richteten sich dann zuweilen 
mit tief schwermüthigem Blick auf die für ihn un­
erreichbaren Karaffen mit purpurnem Rothwein 
oder auf den »och weiter von ihm entfernten 
mächtigen Champagnerkühler aus getriebenem 
Kupfer. Aber er äußerte niemals einen Wunsch 
und nahm die auffällige Vergeßlichkeit Osinskis hin, 
ohne sich gekränkt zu zeigen.

E s war während der Tafel sehr viel von 
dem großen Unternehmen Ladislaus Osinskis, von 
der Ausstellung russischer Völkertypen und von dem 
märchenhaften Eispalast der Kaiserin Anna 
Jw anow na die Rede gewesen. Denn dies intime 
Diner stellte ja die erste Zusammenkunft zwischen 
Erich Andersson und dem aristokratischen Gönner 
jenes Unternehmens, dem Fürsten Nikofor Rasumin, 
dar. Aber wenn der M aler etwa erwartet hatte 
aus denk Munde Seiner Durchlaucht einige E r­
klärungen über die N atur jener in einem so 
großartigen Maaßstabe geplanten Veranstaltung und 
über die ihn, dabei zugedachte Aufgabe zu erhalten, 
so sah er sich darin vollständig getäuscht. Auch 
heute war es einzig der Pole, der in beredten

Worten seinen P lan  entwickelte, ohne dabei indessen 
über die allgemeinen Grundznge desselben hinaus 
zu kommen. Z w ar waren, wie er sagte, die Vor­
arbeiten bereits sehr wett gediehen: aber er schien 
die Ergebnisse derselben einstweilen noch als ein 
Geheimniß zu betrachten und über den vielen 
lustigen Anekdoten, mit denen er seine Darstellung 
zu würzen verstand, oft ganz zu vergessen, welchen 
Zwecken diese Zusammenkunft dienen sollte.

Hier und da wandte er sich freilich an seinen 
schweigsamen Nachbar mit Fragen wie: „ Is t das 
nicht so, mein Fürst?" oder „W aren dies nicht 
die Intentionen Eurer Durchlaucht?"" Und dann 
erfolgte jedesmal — wenn auch zuweilen erst nach 
einer kleinen Pause — eine bestätigende Antwort, 
die an der vollen Uebereinstimmung beider Herren 
nicht den geringsten Zweifel ließ.

Zuletzt aber hatte man das Thema ganz 
verlassen, und es hatte sich zwischen dem Grafen 
Bourmont und Ladislaus Osinski ein lustiges 
Gespräch entwickelt, an dem Erich Andersson 
schon deshalb nicht theilnehmer, konnte, weil er 
über die neuesten Pariser Skandale bei Weitem 
nicht so genau unterrichtet war als die beiden 
Herren. E r machte also den ziemlich zerstreuten 
Zuhörer und unterhielt sich damit, den mädchen­
haft feinen, schwarzäugigen Kopf des Fürsten zu 
betrachten, der sein Malerauge umsomehr 
interessirte, je weniger er der Vorstellung entsprach, 
die er sich von der äußeren Erscheinung dieses wegen 
seiner mannigfachen Excentricitäten so viel ge­
nannten jungen Lebemannes gemacht. Dies edle, 
blasse Gesicht mit dem weichen, über die M und­
winkel herabhängenden Schurrbärtchen und dem 
träumerisch verschleierten Blick glich viel eher dem 
Antlitz eines verkommenen Künstlers oder Dichters 
als dem eines eingefleischten Klubmannes oder 
Spielers, für den er jenen Rasumin seinem Rufe 
nach bisher gehalten hatte. Und je langer er ihn 
ansah, desto mehr reizte es ihn, einen Einblick in 
das Wesen und das Geistesleben dieses stummen 
Tischgenossen zu gewinnen.

D a  es ihm an anderen Anknüpfungspunkten 
fehlte, wandte er sich an den Fürsten mit der 
ziemlich banalen Frage:

„Eure Durchlaucht waren ohne Zweifel schon 
häufig in P a ris  und kennen es deshalb sehr 
genau?"

Fürst Rasumin, der aus tiefer Versunken- 
heit erwachte, brauchte wieder ein paar Sekunde», 
um den S in n  der einfacheu Worte zu erfassen 
und sich auf eine Erwiderung zu besinnen.

„ I n  P a ris?  — Ich? — J a ,  ich bin im 
Verlauf der letzten fünf Jah re  dreimal hier ge­
wesen, doch niemals länger als auf einige Tage."

Ladislaus Osinski, der jedesmal die Ohren 
zu spitzen schien, sobald sein vornehmer Freund die 
Lippen öffnete, brach sein Gespräch mit Bourmont 
ab, um sich einzumischen:

„ S ie  sollten Herrn Andersson auch erzählen, 
mein Fürst, aus welchem romantischen Grunde 
S ie  die schöne Hauptstadt der Welt bisher so be­
harrlich gemieden haben. Ein poetisch veranlagter 
Künstler hat dafür sicherlich auch mehr Verständniß 
als wir nüchternen Wirklichkeitsmenschei,.""

„Ah, es ist nicht der Mühe werth, davon zu 
reden," sagte Rasumin, der starr auf sein leeres 
Champagnerglas blickte. ,^Wirklich, es ist nicht -er 
Mühe werth."

Osinski hatte nach der Flasche gegriffen und 
füllte den schlanken Kelch bis zum Rande. Dann 
erhob er sein eigenes G las und trank dem Russen zu.

„Auf Ih re  Gesundheit, mein Fürst I Und ein 
Hoch dem fröhlichen, lachenden Leben, das die 
düstere Prophezeiung Ih re r  närrischen Zigeunerin 
so luftg  zu Schanden macht."

„Eine Prophezeiung?" fragte G raf Bourmont. 
„Und eine Zigeunerin? Ah, das ist interessant. 
S ie  müssen uns davon erzählen, Fürst Nikisor 
Jwanowitsch."

Rasumin, der bis zum letzten Tropfen aus- 
getrunken hatte, ließ seine Augen langsam von 
einem zum andern gleiten.

„ S ie  werden mich auslachen,"" sagte er, „aber 
das macht nichts. Wir Russen sind alle aber­
gläubisch. Und wir schämen uns dessen nicht.""

„ J a ,  meinen S ie  etwa, wir Franzosen seien 
es weniger?"' rief Bourmont lachend. „Auch der 
große Napoleon war abergläubisch. D as  ist ge­
nug, um alle kleineren Geister zu entschuldigen, 
wenn sie derselben Schwäche unterliegen. Und 
S ie  werden vollends beruhigt sein, wenn ich Ihnen 
versichere, daß wir Bourmortts schon seit Gene­
rationen überzeugte Spiritisten sind. Also heraus 
mit Ih re r  Geschichte! W as hat Ihnen  die alte 
Zigeunerin Schreckliches geweissngt?"

„Oh, sie war nicht alt," erwiderte der Fürst. 
„S ie  war noch sehr jung, und ich habe nie eine 
schönere ihres S tam m es, gesehen, obwohl es sehr 
viele Schönheiten unter den russischen Zigeune­
rinnen giebt. Aber ich weiß in der T hat nicht, 
was die Herren an dem kleinen Erlebnik interes- 
stren könnte."

„ S o  will ich's statt Ih re r  erzählen," fiel 
Ladislaus ein. „Und wenn mein Gedächtniß mich 
im Stich lassen sollte — es geschah in etwas vor­
gerückter Morgenstunde, als Durchlaucht mir die 
Geschichte an vertrauten — so bitte ich, mich zu 
berichtigen. Also die erwähnte junge Zigeunerin 
war von einem Gutsbeamten des Fürsten bet der 
angestammten Beschäftigung des GeflügeldicbstaW 
erwischt worden und sollte, da mau mit derartigen 
Kleinigkeiten nicht erst die Gerichte zu behelligen 
pflegt, ihre S tra fe  auf der Stelle in Gestalt 
einer entsprechenden Anzahl von Peitschenhieben 
erhalten. Unser menschenfreundlicher Fürst aber, 
der zufällig auf der Bildfläche erschien, als die 
Exekution eben vollstreckt werden sollte, fühlte beim 
Anblick von so viel Jugend und Schönheit ein 
inniges Rühren und ließ sie wieder von der 
Bank losbinden, noch ehe der erste Schlag gefallen 
war. Und zum Dank dafür erntete er dann von 
der kleinen boshaften Person diese niederträchtige 
Prophezeiung."

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
F ür Diejenigen, welche in den M o­

naten J u n i  u n d  J u l i  d . J s .  K o ak s  
in  M e n g e n  v o n  m in d e ste n s  1 0 0  
Z e n tn e rn  z u r  so fo rtig en  A b  
n ä h m e  bei uns kaufen, ist der P reis 
ermäßigt auf 0 , 8 0  M k . p r o  Z t r .  
g ro b e n  K oaks ab Hof Gasanstalt.

T h o r n  den 2. Ju n i 1902.
Die Verwaltung 

der städtische» Gasanstalt.

Schuhmacherstratze 24.
L e h r f ä c h e r :

a. Einfache, doppelte, amerikanische 
Buchführung.

d. Wechsellehre, Handelskorrespon­
denz, kaufm. Rechnen, Hypotheken- 
wesen, Checkverkehr, Konkursver­
fahren.

o. Stenographie und Schrelbma- 
schinenunterricht rc.

Kewöhnliche Dauer eines Kursus 2—5 
M onate.

E intritt jederzeit. 
Zahlungserleichternng.

Meine bisherigen Schüler sind fast 
sämmtlich gut plazirt.

Viele danken mir ihre Existenz.
Zahlreiche Dankschreiben 

meiner zahlreichen Schüler liegen bei 
mir zur Einsicht aus.

Stellungen werden kostenlos nach­
gewiesen.

N e u e r  K u r s u s  b e g i n n t  
F r e i t a g  d e n  2 0 .  J u n i .

» U Z O  » s o l r e r ,
gepr. Lehrer.

Die Verpachtung der

Heunutzurrg
nieines Grundstücks Grob-Nessau findet
am S o n n a b e n d  d en  S 1 . d . M t s . ,  
n a c h m itta g s  1  U h r ,  an O rt und 
Stelle statt. Bedingungen im Termin. 

N e u g ra b ia  den 13. Ju n i 1902.
___  F r a n  »I. X s u s o k i l» .

in  g ro ß e r  A u s w a h l
bei

L. 6o1eniirisrv8k!.

I tk U 8
L e i n s t «  K r o s s t K l I e n c k v

o s l ü c a l k L s -

8g M b z v -W k 8
okkerirt

O K U  L
S o llu k m aeb e rstittssv  26.

v s e k M M » ,
» I t ik k r ,  *

empfiehlt billigst
Q u s l s v  / r o i t S r n i s n n »

______ Thor», Fernsprecher 9.

MhmWm ilnij WrMtr
sämmtlicher Systeme 

werden sauber und sachgemäß repavirt.kml LrnerkMrLi.
Mechaniker,

Nähmaschine»- »nd Fahrra-- 
Ha»dl»»g, Frie-richftr. 6.

^ ....... . " — '--Uff
Z nr Allssührung sämnlt- 

licher

I s c ln I M -b li i i i le i i ,
Wie zur L ie fe ru n g  kom ­
p le tte r  E indeckrm gen  von
Papp- und Ziegeldächern 
empfiehlt sich

i  k .iu n g ,D a c h d r« k e r> l ls tr .
u! M ockcr. Wilhelmstr. 24.

^ _____  ^
__ A ltb e w ä h r te  S p e z i a l i tä t ;

-  8 « i r t ,
garantirt aus Tranbenwein, brillant 
moussirend, offerirt bei Abnahme in 
^ , 5 , 1 2 - 6 0  F l. i. ' / .  F l .  M it 
!  Emballage vor der am

1 0 0 L  in kraft tretendensenWmwvinLtkULi'.
„lästige Nachbest. aus besten

G n t  m ö b l. V o rd e rw o h n n n q  
von svs. z. verm. G e rs te n s tr . 6 ,  l . r.

M mi-lmmiliM  ki.-ÜMilürs«. k. I». II. I. 
Bilanz vom 31. Dezember 1901.

A k t i v a .
1. Waareu-Konto . . . 350
2. Kassa-Konto . . . .  529
3. Brennmaterialien-Konto 92
4. Fastagen-Konto. . .  61
5. Unkosten-Konto . . .  407
6. Jm m obilien-K onto. . 21216
7. Utensilien-Kouto . . 729
8. Maschinen-Konto . . 13626
9. Debitoren-Konto . . 16230

53264

18
64
25
25
92
20
20
52
89
05

P a s s i v a .
1. Darlehns-Konto . . 32606!00
2. Kautions-Konto . . 1500 00
3. Milchlieferanten-Konto 4670j70
4. Geschäftsguthaben-Konto 3430 00
5. Reserve-Fonds-Konto . 6 2 8 0 ^
6. Gewinn-u. Verlust-Konto 4776

G e w i n n -  u n d
An Zinsen-Konto . . . 1238

„ Unkosten-Konto . . 3857
Brennmaterialien-Konto 1753 

„ Gehalt- u. Lohn-Konto 1390 
„ Fastagen-Konto . . 761
„ Reingewinn. . . . 4776

13777

01
47
95
15
25
69
52

V e r l u s t - K o n t o .
P er Strafgelder-Kouto . 291

Waaren-Konto . . 13486 L

13777j52
77

6
Zahl der Genossen am 1. J a n u a r  1901:
Ausgetreten im Geschäftsjahre 1901:
Neu hinzugekommen im Geschäftsjahre 1901 :^ 8  
Zahl der Genossen am 31. Dezember 1901: 79 

G r . - B ö  s e n d o r f  den 31. Dezember 1901.
Der S l u f f i c h t s r a t h .  Der Vorstand.
L ,s n g s v k . ^ o s p l s r .  L u g v n  «O tt. K . 0 » W 0 .

D ie  R c ß l> ! > r « ! iM M «
in meinem Hanse B a d e rs tra s te  N r .  1 9  sind sofort auf längere Zeit zu 
verpach ten .

KautionSsähigen Reflektanten stehe mit weiteren Auskünften zur 
Verfügung. „Voss.

Q s l s K v n I i e l l s I c s u L .
Eine große Partie silberner u. goldener 
(14 La.) Herren- und Damenuhren, 
sowie goldener Herrenketten verkauft 
noch zu halben Preisen 

l ' .  S e k i-ü ts p , Thorn, Windstr. 3. pt.

Sämmtliche
W i i h t t -

Waiireii
hält stets vorräthig

n UoOknA, Thor»,
B ö ttc h e rm s tr ., im  M u se u m .

m

K s f t l .  R N i h I c h s ,
Feinst. Ausschnitt P fd. . . 1,20 Mk. 
I n  ganzen P funden. . . I,lO  Mk. 
I n  ganzen Seiten P f d . . . 1,00 Mk. 

zeitweise noch billiger, 
empfiehlt

/ 4 a .  L u s s ,  S ch ille rs t! . 2 8 .

erfolg gsrani.
129 freiwillige Dank- 
schreiben liegen bei.
L Dose Mk. z . - u . 2 . - ^  
nebstGebrauchsanweis. 
und Garantieschein pr.
Nachnahme oder Ein­
sendung des Betrages,
(auck in Briefmarken).
k N. ̂  Uv>sr, Nsmburg 25.

H ochfeine

M a tjesk en n g e
Stück 15 P f.. empfiehlt

L .  W L l L i s n o - r i L .

L .  8 v L » 1 1
8

 ̂ M s l - ,  8piöL«l- Vll föl8f8M S l8N-l!gNlIIlI!>L
Z 8etiillsi'8li'S88e 7  Sokillersttrasss 7
P  em plleM  LLrs

ß x r o sse n  V o rrä tk s  ru  b illig en  ? r s i86ii.

6)

Vk8t8 Lllbkkdrullg ü llisr Ksr^vlls.

S<Kontinental
d  p n e u m U t i e

Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn
vom 1. Mai 1S02 ab.

A b f a h r t  v o n  T h o r n  r A n k u n f t  i n  T h o r n  r
S ta d tb a h n h o s

nach
Luimsve - (Oulm) - ür-auäsrir - »lak-r'vnbllfg.

Personenzrlg (2—4 Kl.) . . . 6.20 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.42 Vorm. 
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 2.12 Nackm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.51 Nachm. 
Gemischter Zug ( 2 - 4  Kl.) . 8.06 Abends

Sokönsee - Vrlesvi, - Ot. c>!au - lnslei-burg
Personenzug (1—3 Kl.) . . . 6 .4 l Vorm. 
Personenzug ( 2 - 4  Kl.) . . . 10.46 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . .  2.02 Nachm. 
Durchgaugszug ( 1 - 3  Kl.) . . 4.13 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) biS

A lle n s te in ...................  7.13 Abends
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 1.17 Nachts.

H a u p tb a h n h o f
nach

Ungenau - lnovrarla^V ' ?o8vn.
Personenzug (1—4 K l.) . . . 6.36 Vorm. 
Personenzug (1—4 K l.) . . . 11.47 Vorm. 
Durchgaugszug (1—3 K l.). . 12.51 M ittags. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . 3.28 Nachm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) . . . 4.46 Nachm. 

(nur Sonnabends.)
Personenzug (1—4 K l.) . . . 7.15 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  11.04 Abends

0tt!ot8obin-^l6xanliroivo. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 1.09 M org. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  6.32 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.46 Vorm. 
Nordexpreßzng (1. Kl) . . . . 3.10 Nachm. 

(nur Freitags.)
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.16 Abends

8rom derg-8vkne!üemük!-6sr'li'n.
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.18 M org. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  7.18 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.46 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 2.02 Nachm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.47 Nachm. 
P ersonenzug^-4K l.)b .B rom b. 7.05 Abends 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  11.00 Abends

S ta d tb a h n h o f
von

iNarlenburg - Krauäenr - (6ulm) - 6ulm8ov.
Personenzug (2—4Kl . ) . . . .  7.51 Aorm.

N S A  i t : .  B : : :  i « Z  « L »

inslsrdurg - 01. L>!au - ör!v8vn - Lokönssv
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.00 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) von

A lle n s te in ...................  9.26 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl^) . . . 11.22 Vorm. 
Durchgangszug (1 --3  K l.). . 12.34 M ittags 
Personenzug (2—4 K l .) . . . 5.26 Nachm. 
Personenzug (1—3 Kl.) . . . 10.24 Abends

H au p tb ah n h o s
von

Posen - lirowi-Lrlav, - ärgonau.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  5.53 M org. 
P e r s o n e n  ( 1 - 4  Kl.) . .  .  9.58 Vorm. 
P°rs°n-nzug  ( 1 - 4  Kl.) . .  . 1.40 Nachm. 
Nordexpreßzug (1- K l.). . . . 3.05 Nachm 

(nur Freitags.)
Durchgangszug ( 1 ^ 3  K l.). . 4.02 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.47 Abends 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.48 Abends

^ le x a n ö rE -O M o ls o d ln . 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 4.27 M org. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.47 Vorm. 
Nordexpreßzug (1- Kl.) . . . 4.06 Nachm. 

(nur Sonnabends.)
Personenzug (1 —4 Kt.) . . . 5.07 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  K l . ) ------ 10.09 Abends

Serlin-Zoknsiüem ükl-O r-om der'g.
Schnellzug ( 1 - 3  K l . ) ------ 6.03 Vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.25 Vorm. 
Personenz. (2—4 Kl.) v. Bromb. 1.33 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.20 Nachm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . .  9.2 l Abends. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.17 Nachts. 
Durchaangszug (1—3 K l.) . , 1.02 Nachts.

V l L « I » - r L r L I I Ä I « I N K
uuä

M i l U  R  !m« lemii-MiisiilkM.
Lloäerue, Ante Stokks.

Mexanter 8itr. LlässiKö kreise. Leknellsts Itisferuu^.

O s t a s u r  ^  ? s r L u m s u r

v .  M . S v I » I L I t i» s ,
8  L u 1 l N 6 r s t , r s , s 8 6  8 .

8SI0N8 r m  üzgm l>iiö!llsl> , s t k l l s i i
» » S  k s r l s s » .

SkMrLter Viuvell-Llllvii ram krizirev.
L l l a r r l x o o i n i s i 'S L  u . Ü Ä a r L i ' e x x s i i .

t lu v rd s u il t  vorriixllel»« Lecklviiuv^»
Xlüi»-tt«Iisr klis sSnimllieli« »sswsd«irei».

V M lssts v8r«g8yuöHk kür loUktte^Lrttlck!.
kllklliniei'ien, 8eifen, l̂llilibüidten ete. elv.

? .  K W o l l .  i b ü t n ,
T rle p h o »  U r .  8 6 ,  ° ll-n r-  U eu jitid t. M a r k t  2 6 .
Ia  Gebirgshimbeersaft . .  .  . . . . . . . per Vr Ltr. 0,60 Mk.
„ Kirschsaft „ „ 0,60 „
„ Erdbeersaft . . . , « » » , » » » » *  „ ^  ̂ 0,60 „
„ .. ........................................................................ ......  „ „ 0,60 ^
„ Zitronensaft ................................ ....  „ ^ „ 0.70 „

ferner
A pfelw ein,.......................................................per Flasche exkl. 0,30 Mk.
Jo h a n n isb ee rw e in ,..................................................   ,, „ 0,50 „
Stachelbeerwein, ........................................................  „ „ 0,50 „
Heidelbeerwein, süß, ^ „ 0,90 „

„ herb, . . .  ^ „ 0,60 „
Moselwein, direkter B e z u g , .....................................   », ^ 0,60 ^
M a i b o w l e , .................................................. ...  „ 0.60 ,,
Rheinwein, direkter Bezug, . . . .  per Flasche von 1.50 bis 3,00 Mk.

D s L  a / / s  « A k 's M L r / s  s a F / . '

I n  der T hat ist O ri das sicherste, wirksamste, zuverlässigste,

A r e k r e N - L ö M M it l e l
speziell fü r Fliege», Flöhe, Läuse, Kakerlak-,,, Schwaben rc. Aus den 
zahlreichen Anerke»»n»gsschreibe»: >>6)ri ist fam os. »)hk V ri
wirkt kolossal." —  ,.k?abe großartige Erfolge erzielt." — „half besser 
wie andere Sachen." — „Verwende blos nur noch V ri." Jede 
Originalflasche im Garantiekarton luftdicht und doppelt verpackt. 
N iemals lose znm Nachfüllen. Also Vorsicht beim Einkauf.» P re is  
pro Flasche SO, 60, 100 pfg. überall zu haben. M an lasse sich auch 
nichts anderes als Ersatz oder ebenso gut aufreden. Der Vribläser 
„Rapid" für kräftigste und bequemste Ausnutzung des V ri so p fg .
I n  T h o rn  in den Drogerien von 4.uck«r8 L  0 o ., v .  L a u s r ,  H uxo 

0IaL88, ^ v to n  L o e r ^ a r a ,  P . L o e ^ v L ra  rsaelrü ., k a u l  ^V ebsr. I n  
B r ie se n  bei L . v o u a l ,  Löwen-Drogerie. I n  M ocker bei « r u n o  L a u e r ,  
Drogerie. _________________________________

A A i i l b V «  —  

S L L . « L N ° r a °
ksktpSiiM, Inekünircen, rilbeme k«8- u.

^ e L ts tte u s ts ise k e  ^  ^

k f e r ä e  1 v v 8 8  ii  —
11 lt008v 10 L., ?orto u. leiste Sü
L ei n u r 
100 000 
Moosen

^.llss drausdbare, !s!okt verv/srldbarv Saelisn; Luelll als I»ler6v 
Lärmen auk 6er naeN ^LeUuns stkMk. ^netion La unrxesst-rt E 6 e n .  
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